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Die Kaiserparade 
bei Frankfurt a. Oder.

Se. Majestät nahm Soimabend Vorm ittag 
die Parade über das 3. Armeekorps bei 
Markendorf in Gegenwart Ih re r  Majestät 
der Kaiserin und S r. Kaiser!. Hoheit des 
Kronprinzen ab. Anwesend waren ferner die 
Prinzen Heinrich, Albrecht und Friedrich Leo­
pold von Preußen, die Prinzen Ludwig, Leo­
pold und A rnu lf von Bayern, Herzog Ernst 
Günther von Schleswig-Holstein, Prinz Ferdi­
nand von Rumänien, ferner Lord Roberts, 
der englische Staatssekretär des Kriegsamts 
Brodrick, General Kelly-Kenny, die amerikani­
schen Generale Corbin, Noung nnd Wood 
sowie der italienische Generalleutnant Saletta, 
C arl Lonsdale nnd die M ilitärattaches der 
Berliner Botschaften. Es fanden zwei V o r 
beimärsche statt. Beim zweite» führte Se. 
Majestät der Kaiser das Leibgrenadierregi» 
ment (1. brandenburgisches) N r. 8 vo r: die 
Prinzen Heinrich nnd Albrecht von Preußen, 
P rinz A rnu lf von Bayern nnd Generaloberst 
von Hahnke führten ihre Regimenter vor. 
Nach dem Vorbeimarsch besichtigten die 
Kaiserin im Wagen, der Kaiser zu Pferde 
die auf dem Paradefeld aufgestellten Krieger 
vereine.

M ittags  12 Uhr tra f Ih re  Majestät 
die Kaiserin m it einer Eskorte durch ein von 
Schulen „nd Vereinen gebildetes Spalier 
unter großem Jubel der Bevölkerung in 
Frankfurt ein. Auf dem Wilhelmsplatz 
hatten sich die städtischen Behörde» ver­
sammelt. Oberbürgermeister D r. A d o l p h  hielt 
eine Ansprache, tu der er die helle «nd dank­
bare Freude der Bevölkerung über den Be­
such der Kaiserin, die m it barmherziger Hand 
allerwärts im Lande das Vertrauen auf eine 
allweise göttliche Fügung aufrichte, zum Aus­
druck brachte. Der Jubel der Bevölkerung 
sei der Dank für die hochherzige Wirksam­
keit der Kaiserin. Die Tochter des Bürger­
meisters Frantz sprach ein Gedicht nnd über­
reichte einen Blnmenstranß. Die K a i s e r i n  
dankte huldvollst nnd sprach ihre Freude 
darüber aus, daß sie die S tadt wieder habe 
besuchen können, in der sie als B rau t ge­
w ellt habe. Nachdem noch der Oberbürger­
meister auf die Kaiserin ein Hoch ausgebracht 
hatte, begab sich Ih re  Majestät zum Früh­
stück zu der Prinzessin Heinrich X X X . Reutz. 
Gegen 1 '/, Uhr zog der Kaiser m it dem 
Kronprinzen an der Spitze der Fahnen und

AuSgestotzeu.
Roman vo» A. M a r b  h.

---------- - (Nachdruck verdaten.)
63. Fortsehnn».

ES gab nicht nur Stunden, sondern mitunter 
ganze Tage, wo sie die herrische Gebieterin 
herauskehrte, die in einem Athem zehn Be­
fehle gab und widerrief. M a ria  trug der­
artige Anfälle übler Laune, die sie einem 
^ ? ? 'u a l verschlechterte» Befinde» der armen 
Oelahmten zuschrieb, m it wahrer Engelsgeduld.

i'v a r  jene Ursache nicht zu. 
i "  verdrießlichen Szenen 

s ! in ^ c h n ^ n n n ^ '? «  ^ ' ' -  E r wollte durchaus 
binnen einigen Monat?» " a ls " ^ ^  Bräutche» 
in Schloß Ellingen einführe?, /ü7WlU.sck 7-'r 
bei der M utte r auf heftige» W id A ta » ? stiek

.Fanny müsse erstdie Kinderschuhe a«s- 
treten und einen großen Hausstand führe» 
lernen. Jetzt würde sie gerade genug ver­
stehen, eine Wirthschaft zn rniniren, aber 
nicht zu regircu."

Auf eine solche oder ähnliche Auslassung 
erfolgte nichts weniger als eine kindlich unter- 
würfige Antwort. Ein W ort gab das andere; 
schließlich lief Reinhold zornig hinan- nnd 
r i t t  nach Bnrghansen, wo er oft mehrere 
Tage hintereinander blieb; aber auch dort, 
»«geachtet aller Ueberrednngskünste gelang 
es ihm nicht, Verständniß fü r seine Wünsche 
bei Onkel und Tante zn finden. Beide 
pflichteten seiner M u tte r bei; mindestens noch 
ein volle- Jahr sollte ihre „w ilde Hummel" 
bei ihnen bleiben.

Standarten unter unendlichem Jubel in  die 
S tadt ein nnd hielt zu Pferde unter einem 
großen Baldachin auf dem Wiihelmsplatz. Der 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r  hielt eine Begrü­
ßungsansprache, während die Fahnenträger 
einen Halbkreis nm den Kaiser bildeten. I n  
seiner Ansprache wies der Oberbürgermeister 
darauf hin, was das HoheuzollernhanS in  
fast einen, halben Jahrhundert auch an der 
alten Haupt- n»d Handelsstadt Frankfurt 
gethan. Die Stätte, aus der die Versamm 
lnng stehe, sei heilig. Von hier aus sei im 
Jahre 1506 Joachim I .  znr Gründung der 
Alma M ater V iadrina geritten. Unweit 
liege Kunersdorf, wo Friedrich seinen Helden 
kämpf gekämpft. Redner wies ferner auf 
das gegenüber errichtete Kaiser W ilhelm- 
Denkmal, dankte fü r die rastlose Fürsorge 
des Kaisers und bot einen Ehrentrnnk dar. 
Seine Majestät der K a i s e r  ergriff den für 
diesen Tag gestifteten silbernen Pokal nnd 
sprach vom Pferde etwa folgendes: „A u f 
Meinem Wege zn Meinen Grenadieren durch 
reite ich die S tad t Frankfurt nnd entbiete 
ih r Meinen kaiserlichen Gruß. Ich danke der 
S tadt fü r die Gesinnungen, die M ir  aus den 
frohe» Gesichtern der Bürger, Kinder nnd 
Vereine enlgegenstrahlten. Ich danke der 
S tadt für die Treue, m it der sie an Meinem 
Hause festgehalten hat, nnd hoffe zu Gott, 
daß unter meiner Regierung nnd unter der­
jenigen meiner Nachfolger die S tad t sich 
immer weiter nnd blühender entwickeln möge. 
Darauf leere Ich diesen Becher." Der Ober­
bürgermeister brachte ein Hoch auf Se. 
Majestät den Kaiser aus. Dann r i t t  der 
Kaiser weiter zum Frühstück beim Offizier, 
korps des LeibgrenadierregimentS in  dessen 
Kasino.

Ih re  Majestät die Kaiserin besuchte die 
Lntherstiftnng. Um 3 Uhr nachmittags 
reisten die Majestäten nrit dem Kronprinzen, 
von, Publikum m it herzlichen Zurufen be- 
begrüßt, nach dem Neuen Pala is ab, wo sie 
Sonntag und M ontag Aufenthalt nehmen.

Politische Takksscha»».
Ein Markstein in der Polenpolitik w ird 

die letzte P o s e n e r  K a i s e r r e d e  in der 
„Köln. Z tg ." genannt. Das B la tt bezeichnet 
in einem anscheinend offiziösen Berliner 
Telegramm die Posener Kaiserrede als eine 
wohldurchdachte Kundgebung des kaiserlichen 
Programms in der Polenfrage, dessen 
Mäßigung, staatsmännische Auffassung und

Auf die ohnehin leicht reizbare Fran 
von Ellingen übten die unliebsamen Auf­
tr itte  m it ihrem Sohne eine sehr »»günstige 
Wirkung. Kam vielleicht an solchen Ungliicks- 
tagen noch ein Aerger m it einem der Haus­
oder Hoflente hinzu, dann war es um die 
Freifrau kaum auszuhalten — der einzige, 
dem allein die wunderbare Zauberkunst eigen, 
schon durch seine bloße Nähe auf die ver­
stimmten Nerven der kranken Schwester be 
rnhigend einzuwirken, weilte i»  weiter Ferne, 
znr Stunde kaum ahnend, wie die arme 
Agathe nnd anch nicht minder sein blondes 
Lieb seines Erscheinens sehnsuchlsvoll harrten.

Anch in Bnrghansens Brust wohnte ein 
kam» noch zu beschwichtigendes Verlangen 
nach seiner B rau t, die Trennungszeit dehnte 
sich über Erwarten aus, überall wurde er 
länger festgehalten, als er berechnet hatte. 
Wo der berühmte Gelehrte erschien, folgte 
eine ehrenvolle Einladung der anderen; 
wichtige wissenschaftliche Besprechungen nahmen 
kein Ende. Bnrghansen arbeitete viel, trotz­
dem schrieb er fast täglich an M aria . Ih re  
A n tw ort war ihm stets die süßeste Erholung, 
wie auch seine schriftlichen Herzensergüsse die 

beglückten. — Da wehte eines Tages 
oem scharfsinnigen Gerhard aus den lieben 

''.5 '." sreinder Hauch entgegen, der einer 
^ ^ '  ""b'Oen Stimmung entsprungen schien. 
E r forschte besorgt nach der Ursache. M a ria  
antwortete ausweichend, aber als anch die 
folgenden Briefe —  gewiß gegen den Willen 
der Schreibern, -  Anzeichen gestörten Seelen­
friedens trugen, als Bnrghansen sogar sorg-

Festigkcit einen Markstein in der Polen­
politik bedeuten. Sollten die Polenblcitter 
die kaiserliche Rede ihren Leser» unter­
schlagen, so sollte man diesen Text öffentlich 
anschlagen.

I n  A g r a  m hat dle Verkündigung des 
Standrechts ernüchternd auf die kroatischen 
Hitzköpfe gewirkt. Die serbische Bank in 
Agram wurde unter militärischen Schutz ge­
stellt, da Drohbriefe vorliegen, daß sie in 
die Lu ft gesprengt werden soll. Viele Ver­
haftete betonen, daß sie von Agitatoren 
bezahlt wurden. I n  Semlin herrscht eine 
derartige Erregung, daß dorthin, sowie nach 
Sißek, wo ernste Judenkrawalle drohen, 
M il i tä r  entsendet wurde. Der vom Pöbel 
arg mißhandelte Hanptmann W ittos ist 
seinen Verletzungen erlegen. Der Redakteur 
des serbischen B lattes „S rbobran", Mandro 
vic, ist nach Belgrad geflüchtet. Die 
serbische Druckerei hat alle Arbeiter entlasse», 
da ein ferneres Erscheinen der Serbenblätter 
ausgeschlossen ist. —  Nach weiteren Berichten 
aus Agram ist dort die griechisch-orthodoxe 
Kirche durch Steinwürfe und Einschlagen 
aller Fensterscheiben beschädigt worden; viele 
Kirchengeräthe sind zertrümmert und das 
Allerheiligste entweiht worden. Die Kirche 
w ird  von neuem geweiht werden müssen. 
Nach Meldungen aus Brod a. d. Save 
waren dort Straßenunruhen ausgebrochen, 
die sich gegen die Serben richteten, doch 
wurde die Ruhe von einem dorthin ent 
sandten Bata illon In fanterie  wiederherge­
stellt. —  I n  Agram wurden zwei M it  
arbeite« des „S rbobran" verhaftet. —  Sonn 
abend Nacht wurde das Verhör der ver­
hafteten Demonstranten fortgesetzt und dar­
aufhin die Verhaftung des Sohnes des Ab­
geordneten D r. Frank angeordnet, die sofort 
vorgenommen wurde. Die Meldungen aus 
der Provinz lauten befriedigend. Die Ruhe 
ist nirgends gestört.

Der f r a n z ö s i s c h e  Kriegsminister 
Andrä ist in Toulouse angekommen» um an 
den großen Manövern theilznnehmen. E r 
wurde auf dem Bahnhöfe vom Präfekten nnd 
einer ihn lebhaft begrüßenden Menge em­
pfangen nnd fuhr im Automobil znr Be­
sichtigung nach den Kasernen.

Die ganze P a r i s e r  Presse beschäftigt 
sich m it dem U rthe il vo» Nantes. Die 
nationalistischen und konservativen B lä tter 
sprechen ihre größte Befriedigung, darüber 
aus. Coppse erklärte in der „Libre Parole

fä llig  getilgte Thränenspnreu auf den B rie f 
blättchen entdeMe, wuchs seine Unruhe immer 
mehr. Nach seiner Meinung wurde M a ria  
von trüben Ahnungen, gegen die sie vergeb 
lich anzukämpfen schien, geängstigt. W orin 
lag der Grund? E r glaubte nicht fehl zn 
gehen, wenn er ihn in dem Geheimnisse 
suchte, das ihm die Geliebte beharrlich ver­
barg. W ar es mehr als ein Hirngespinst? 
Lag auf ihrer Vergangenheit wirklich ein 
Schatten, stark und dunkel genng, anch das 
Glück der Gegenwart zu trüben? Nicht der 
leiseste Gedanke kam ihm, daß auf M a ria  
selbst ei» Makel ruhen könnte; war ein 
solcher überhaupt vorhanden, so hatte ihn 
unzweifelhaft fü r Gerhard ein anderes M i t ­
glied der Familie Techmar verschuldet. Es 
wäre ihm — Dank seiner weitreichenden V er­
bindungen m it Personen aller Stände anch 
im Norden Deutschlands —  ein Leichtes ge­
wesen, Erknndignngen über die Familie seiner 
Verlobten einzuziehen, doch seiner vornehmen 
N a tu r widerstrebte solch geheimes Spioniren, 
lieber wartete er geduldig, bis M aria , wie 
sie ihm versprochen, selbst das Räthsel lösen 
würde.

Wohl vermuthete Bnrghansen das 
richtige; das dunkle Geheimniß ihres Lebens 
war die Quelle der zunehmenden Schwermnth 
M a ria s ; doch weit entfernt w ar er, zu 
ahnen, wie schwer sie l i t t  unter der täglich, 
stündlich immer dringender au sie herantre­
tenden Mahnung, das Siegel des Schweigens 
zn brechen. Mehr «och dem Dränge ihres 
Herzens als

das Urtheil habe sehr große Bedeutung, 
denn die Regierung werde sich von nnn ab 
hüten, die Armee gegen die Kongregationen 
marschiren zu lassen, nnd überdies sei zu 
hoffen, daß mai» ähnliche Fälle nicht mehr 
verfolgen werde. „S v le il"  füh rt aus, da- 
Kriegsgericht habe anerkannt, daß Sam t- 
Röniy sich gegen die militärische D iszip lin  
nicht vergangen habe, und daß er sich znr 
bloßen Gewaltthätigkeit nicht habe hergeben 
wollen. — Die radikalen B lä tte r meinen, 
daß insbesondere die Sozialdemokrate» alle 
Ursache hätten, m it dem Urthe il zufrieden zu 
sein, denn die Soldaten, die der sozialdemo- 
kratischeu P arte i angehören, wüßten nun, 
daß sie, im Falle sie von ihren Vorgesetzten 
gegen Ausständige gesandt würden, nicht 
mehr zu gehorchen brauchen. „Lanterne" 
sagt, der Kriegsminister dürfe sich die Her­
ausforderung, die im U rtheil des Kriegsge­
richts liege, nicht gefallen lassen und müsse 
Oberstleutnant Saint-Rämy sofort pensioniren. 
„Radica l" sagt, der Prozeß zeige, wie noth­
wendig die Abschaffung der Kriegsgerichte 
sei. „Echo de P a ris " w ill wissen, daß der 
Kriegsminister die Pensivnirnng Saint-Rs.nyS 
verfügen werde; anch soll das zweite be­
rittene Jägerregiment, das er befehligte, ver­
setzt werden. —  Um zn verhindern, daß die 
Schüler der geschlossenen Nonnenschnle zu 
Juigner in  eine weltliche Volksschule ein­
treten, hat die Marquise de Juigner, welche 
ih r Lehrerinuen-Examen gemacht hat, eine 
eigene christliche Schule errichtet und der 
Behörde mitgetheilt, daß sie selbst die Leitung 
dieser Schule übernehmen werde. —  Der 
Präfekt des Departements Finistöre hat am 
Sonnabend 13 bisher von Schwestern vom 
Heiligen Geist geleitete Koinmnualschulen 
m it weltlichen Lehrerinnen besetzt und 13 
P farrern nnd Vikaren auf Grund ihrer Hal­
tung bei de» letzten Zwischensällen die Tem- 
poralien gesperrt.

Dem „Rnßkij Znw a lid " zufolge beauf­
tragte der Z  a r  den Großfürsten Nikolaus 
Nikolajewitsch, ihn bei den b u l g a r i s c h e n  
Jnbilänmsseierlichkeiten zu vertreten. Auf 
Befehl deS Kaisers werden ferner Kriegsmi­
nister Knropatkin und zahlreiche hohe O ffi­
ziere sowie Abordnungen aller Trnppentheile, 
die bei Schipka gekämpft habe», an den 
Festen theilnehinen.

Die Zahl der E h  o l e r  a f ä N  e in O st- 
a s i e n  hat in  der Zeit von« 26. August k i­
ll. September überall merklich abgenommen,

M a ria  ihre Verlobung m it Gerhard von 
Bnrghansen Prediger S tah l mitgetheilt, 
dabei in kindlichem Vertrauen die quälenden 
Zweifel offenbarend, ob sie auch würdig des 
ih r zu theil gewordenen großen Glückes sei.

„Unbedingt", schrieb der edle Seelsorger 
unter anderem zurück, „haben Sie durch 
Gottes Gnade ein Anrecht auf das höchste 
irdische Glück, dessen ich Sie aus voller 
Ueberzeugung fü r würdig halte. Meine 
besten Wünsche sind m it Ihnen und Ih rem  
Verlobten.

Ich vermuthe, Sie ließen Herrn von 
Bnrghansen, bevor Sie ihm das W ort der 
Treue gaben, nicht in Unkenntniß über den 
dunklen Punkt, welcher auf Ih re  sonnige 
Jugend einen Schatten warf. Wäre es den­
noch der Fa ll, dann, M a ria , beschwöre ich 
Sie, zögern Sie nicht damit. Lassen Sie 
volle Offenheit walten gegen den Erwählten 
Ih res  Herzens. E r besitzt ein Recht auf 
I h r  rückhaltloses Vertrauen und w ird — ,st 
er in Wahrheit der von echter Lcebe erfüllte 
Ehrenmann, fü r den Sie ihn halten, mein 
thenreS Kind, m it verzeihender M ilde ein 
schon reichlich gesühntes Verbrechen richten, 
dessen Sie, unbewußt seiner Strafbarkeit, sich 
schuldig gemacht."

I n  ähnlichen Ausdrücken wie Pastor 
S tah l hatte vor Jahr und Tag der gute 
Pastor M anrer geredet; beide hatten recht; 
M a ria  unterschrieb in ihrem Herzen jede- 
W ort, aber es war ih r zu Muthe, als müsse 
sie sterben im selben Angenblicke, wo ihr«

einem Pflichtgebot folgend, hatte Lippen sich öffnen würden zu dem schrecklichen



M lt Ausnahme von Wladiwostok, wo ste 
während der lebten drei Wochen fast unver­
ändert geblieben ist. —  I n  O d e s s a  er­
krankten in der Ze it vom 24. August bis 2. 
September 11 Personen, von denen 2 starben. 
D ie Regierung entsandte den Bakteriologen 
Professor Wyssokowitsch abermals nach 
Odessa. Ein pestverdächtiger Fa ll ist in 
der Kolonie Gildendorf (Kreis Odessa) vorge­
kommen.

Nach Meldung aus P o r t  a u  P r i n c e  
ist das deutsche Kriegsschiff »Panther* am 
Sonnabend dort eingetroffen.

Die W irren in H a i t i  haben den Ge­
danken einer amerikanischen Intervention 
lebhaft erörtern lasse». Jetzt erklärt, wie 
Wolffs Bureau vom Donnerstag ans Wa­
shington meldet. Unterstaatssekretär das Ge­
rücht, daß das Staatsdepartement die An­
nexion von H aiti erwogen habe, für völlig 
rrfnnden. Das Staatsdepartement ziehe 
diese Frage .augenblicklich* nicht inbetracht. 
— Der Nachdruck liegt auf dem W ort 
»augenblicklich*. Ueber kurz oder lang w ird 
der amerikanische Zmperi'alismnS seine 
Fänge wohl mich nach jenem Negerstaat aus­
strecken.

Der »Daily M a il*  zufolge haben die 
B u r e  »-Generale auf der am Freitag statt- 
gefnndenen Konferenz m it Chamberlain 
folgende Forderungen vorgebracht: Innerhalb 
zweier Jahre nach Beendigung der Feind­
seligkeiten sollen den Buren volle bürgerliche 
Rechte gewährt werden; auch soll das Land 
in autonome Distrikte eingetheilt werden, 
nach Muster der kanadischen Provinzen, weil 
sonst die industrielle Bevölkerung die Buren- 
bevölkernng überstimmen könnte und die 
N ationalitä t der Bure» vernichtet würde. 
Die Bnrensprache soll in den Volksschulen 
beibehalten werden. Die Buren, welche als 
„national soouts* auf englischer Seite ge- 
kämpft haben, sollen keine Verwaltungsstellen 
erhalten. Die Generale können nicht den 
Frieden garantiren, wenn Leute, die als 
Verräther betrachtet werden, Aemter er­
halten. Die Requisitionsscheine der Buren­
regierung und andere Ansprüche gegen die­
selbe sollen von der englischen Regierung an­
erkannt werden. Die fü r den Aufbau der 
Farmen bewilligte Summe soll um drei 
M illionen Pfund vermehrt werden. Ferner 
sind die Generale fü r M ilde gegen die Kap­
rebellen nnd fü r M ilderung von Strafen, 
welche gegen Burenführer verhängt worden 
sind, eingetreten nnd wünschen Aufhebung 
von Kitcheners Proklamation, durch welche 
viele Bnrenstthrer ihres Eigenthums verlustig 
gegangen sind. —  Am Sonnabend Nach­
mittag fand m it Bezug auf die bei der 
Freitagskonfereuz Chamberlains m it den 
Burendelegirten besprochenen Gegenstände 
eine neuerliche Unterredung zwischen Botha 
und Chamberlain statt. Botha blieb allein 
m it Chamberlain im Privatzimmer des 
Letzteren im Kolonialamt etwa eine Stunde 
lang. »Daily M a il*  w ill erfahren haben, 
daß die Bureuführer m it dem Ergebniß der 
Besprechung sehr unzufrieden sind und in den

Bekenntniß. Wenn ste es ihm schriftlich m it­
the ilte ! Vielleicht würde es ih r leichter, 
wenn seine durchdringenden Augen nicht auf 
ih r ruhten! Nun saß sie wiederholt die halbe 
Nacht hindurch, die Feder in der Hand, ver­
geblich ih r H irn  zermarternd, sie konnte —  
konnte die richtigen Worte nicht finden. 
Reihte sich ja einmal Silbe an Silbe und 
sie las das Geschriebene durch, grinste es sie 
an, als ob sie ih r eigenes Todesurtheil ge­
schrieben —  schaudernd zerriß sie B la tt nm 
B la tt .  A ls  es auf diese Weise auch nicht 
ging, wollte ste doch lieber seine Ankunft in 
Schloß Ellinge» abwarte», es würde sich 
wohl leichter sagen lassen, wenn sein starker 
A rm  sie stützend umfing und ih r Haupt an 
seinem Herzen ruhte.

Unter den andauernden Seelenkämpfen 
begann M arias  Gesundheit zu leiden. Selbst 
die Freifrau, welche immer m it ihren eigenen 
Leiden beschäftigt, fü r Krankheitssymptome 
bei anderen Menschen sonst kein Auge hatte, 
geschweige denn M itgefühl zeigte, konnte sich 
der Wahrnehmung nicht verschließen, daß ihre 
junge Gesellschafterin anfing, weniger gut 
auszusehen.

„Ich  weiß nicht — scheint m ir's  nur so? 
— M a ria  kommt m ir auffallend verändert 
vor*, äußerte einmal die Fre ifrau zu ihrem 
Sohne.

»Liebeskummer, sehnsnchtskrank, M am a!* 
versetzte er lachend, m it wegwerfendem Spott.

»Das ist's nicht — * die Baronin schüttelte 
unw illig  den Kopf, —  »zur sentimentalen, 
liebeskranken N ä rrin  hat sie keine Anlage, 
'S mnß einen tieferen Grund haben — genug, 
das Mädchen schaut garnicht ans, wie eine 
glückliche B raut.*

Reinhold spitzte die Lippen zn einem 
leisen P fiff. »Nun dann*, sagte er leichthin, 
»leidet Fräulein Techmar vielleicht an den 
Folgen einer Uebereilung.*

(Fortsetzung folgt.)

nächsten Tagen nach Holland zurückkehren 
werden. »Daily Telegraph* hält es fü r 
wahrscheinlich, daß die englische Regierung 
geneigt sei, gewissen Kategorien von Buren, 
die den Treueid geleistet haben, größere 
Geldunterstütznng zu gewähren, doch sei im 
übrigen die politische Mission der Bnren- 
generale mehr oder weniger gescheitert. Die 
Generale waren übrigens am Freitag bei 
der Fahrt zum Kolonialamt und auf dem 
Rückwege Gegenstand stürmischer Huldigung 
des Straßenpublikums.

Die Eingeborenen Südafrikas, im Kriege 
gegen die Buren Englands Freunde, fangen 
jetzt an, den Brite» sehr unbequem zu werde». 
Dem Renterschen Bureau w ird  aus Ken- 
hardt, K a p k o l o u i e ,  vom Donnerstag 
te legraphirt: Gerüchtweise verlautet, daß ein 
Trupp von etwa 60 Damaraeingeborenen 
seit dem Friedensschluß im äußersten Nord- 
westen des Kenhardtdistrikts längst des 
OranjflensseS nahe der deutschen Grenze her­
umstreift, Kaufläden plündert nnd allerhand 
Ausschreitungen begeht. Die Gerüchte sind 
soweit als richtig bestätigt, daß es fü r noth­
wendig erachtet worden ist, eine Expedition 
dorthin zn entsenden, die jetzt zusammenge­
stellt worden ist. Wie es heißt, beabsichtigen 
die deutsche» Behörden, an die die Farmer 
sich gewandt haben, gleichzeitig etwas gegen 
die Damaralente zu unternehmen. I n  dem 
Gebiet, das die Eingeborene» heimsuchen, 
ist sehr schwer vorwärts zu komme», da die 
Pferde zehn Meilen vorher verlassen nnd der 
Rest des Weges zn Fuß zurückgelegt werde» 
muß, wobei Lebensmittcl nnd Schießbedarf 
von den Eingeborenen zu tragen sind.______

Deutsches Reich.
B e r lin . 7. September 1902.

— Ih re  Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin nnd Se. Kaiserliche Hoheit der 
Kronprinz trafen am Sonnabend um 5'/2 
Uhr nachmittags auf der Wildparkstation ein 
nnd begaben sich zu Wagen nach dem Neuen 
Palais.

— Das Kaiserpaar w ird  sich Dienstag 
in das Manövergeläude bei Sonuenbnrg be­
geben, wo M ittwoch, Donnerstag und Freitag 
die Uebungen stattfinden. Die Rückkehr von 
dort nach dem Neuen Palais ist auf Freitag, 
den 12. d. M ts ., festgesetzt. Am Sonnabend, 
den 13. d. M ts . vollendet die Prinzessin 
V iktoria  Luise ih r zehntes Lebensjahr. Aus 
diesem Anlaß w ird  an diesem Tage im 
Neuen Pa la is  eine Feier im engeren Fa­
milienkreise stattfinde». An demselben Tage 
t r i f f t  im  Neuen Pala is der König von 
Sachsen zum Besuche ein. I n  seiner Be­
gleitung werden sich befinden die Prinzessin 
M athilde, Tochter des KönigS Georg, und 
ein kleines Gefolge. Die Rückreise des 
Königs von Sachsen w ird  am Abend des 
14. d. M ts . erfolgen.

—  Der Kaiser t r i f f t  am 14. September 
abends in  Wilhelmshaven ein. E r schifft sich 
dort auf der »Hoheuzollern* ein und w ird  
dem Schlußmanöver der Flotte beiwohnen.

—  Der Schah von Persien hat zahl­
reichen deutschen Offizieren Orden verliehen. 
Der kommandirende General des Garde- 
korps vou Kessel, sowie die Generalleut­
nants v. Winterfeld, von A rn im , v. Moltke 
und Freiherr v. Seckendorff erhielten das 
Großkrenz des Sonnen- unh Löwenordens, der 
dem General v. Kessel in M itlau ten  verliehen 
wurde.

— Der Reichskanzler ist am Sonnabend 
ans B erlin  wieder in Norderney eingetroffen.

—  Der Kaiser ließ dem Pater Cassian 
im Franziskanerkloster in Münster zu seinem 
goldenen Priesterjnbilänms ein kostbares roma­
nisches Kruzifix aus Ebenholz mit silbernem 
Korpus überreichen. Die Rückseite trägt auf 
silberner Platte die Ausschrist: „Von Seiner 
Majestät dem Kaiser nnd König gewidmet 
znm 4. September 1902.*

—  Die »Krenzzeitnng* meldet: Anläßlich 
der Posener Kaisertage schenkte der Kaiser 
dem Königs-Grenadierregiment in  Liegnitz 
ein historisch-denkwürdiges Stück aus dem 
Nachlaß seines Heimgegangene» Chefs, Kaiser 
Wilhelm I. Die Uebergabe fand im Posener 
Generalkommando statt, wobei der Kaiser in 
einer Ansprache etwa folgendes sagte: DaS 
Regiment besitzt in  seinem Heime eine werth­
volle Gallerte schöner B ilder, die ich durch 
eins von besonderer Bedeutung vermehren 
w ill. Es ist das Gemälde, das einst das 
Osfizierkorps seinem hochseligen Chef an dem 
Tage seines siebzigsten Jubiläums als Re- 
gimentsinhaber in Liegnitz überreichen wollte, 
nnd nachher in  B erlin  übergeben mußte, 
als der Gesundheitszustand des Kaisers eine 
Theilnahme an der Feier unmöglich machte. 
Der Kaiser erinnerte daran, wie er Zeuge 
des schweren Entschlusses seines Vaters ge­
wesen sei, endlich dem Rathe seines Leib­
arztes nachzugeben; das Gemälde sei eine 
seiner letzten Freuden gewesen. 15 Jahre 
habe es ihn tren gemahnt, und er wolle es 
dem Offizierkorps wieder zustellen, das wie 
kein anderes dem Herzen seines Großvaters

nahe gestanden habe. Das Gemälde, von 
Röchling geschaffen, stellt das erste Wieder- 
sehen des Königs m it seinem Regiment am 
Abende der Schlacht von Königgrätz dar. 
Das Regiment erhielt ferner eine Bronze- 
büste Kaiser Wilhelms I., die ihn als jugend­
lichen Prinzen zu der Zeit darstellt, wo 
ihm das Regiment verliehen wurde.

—  Der katholischen Peter-PanlSkirche 
in Potsdam hat der König von Ita lie n , 
welcher am Tage seiner Abreise dort 
zur Frühmesse erschien, 1000 L ire  znm 
Geschenk gemacht. F ü r jeden Schutzmann 
i» Potsdam hat der König 10 M ark 
gespendet.

—  Der Berliner Schntzmannschaft ist fü r 
ihre Leistungen während der italienische» 
Woche eine besondere Anerkennung durch den 
Kaiser zutheil geworden.

—  Die erste staatliche Sedanfeier ist, wie 
mehrfach berichtet w ird, in Rentz ä. L. dies­
mal zn verzeichnen gewesen. Dienstag zwölf Uhr 
schloffen auch die staatlichen Behörden ihre 
Bureaus.

—  Der infolge der Einführung «euer 
Postwerthzeichen am I .  A p ril nothwendig ge­
wordene Umtausch der alten, außer KurS ge­
setzten, der vom 20. M ärz bis znm 30. Jun i 
d. I .  gestattet war, ist bei den Postanstalten 
des ReichspostgebietS äußerst rege gewesen. 
Nach der »D. Berk.-Ztg.* find insgesammt 
40,5 M illionen Stück im Werthe von 2b/. 
M illionen M k., und zwar zum größtentheil 
in den ersten Tagen des A p ril, umgetauscht 
worden.

— Das 100000. Gewehr von Modell 98 
ist in der Gewehrfabrik zu Spandau fertig 
geworden.

—  Im  F a ll Löhtting steht der Kaiser, 
wie die „Köln. Z tg .* versichert, auf dem 
Standpunkt, daß die Angelegenheit, soweit 
die Person LöhningS inbetracht komme, als 
erledigt gelten müsse. Der Provinzialsteuer- 
direktor sei längst reichlich re if gewesen znm 
Uebertritt in  den Ruhestand. Es unterliege 
indessen keinem Zweifel, daß bei seiner 
Pensionirung nicht geschickt z» Werke ge­
gangen worden sei, nnd namentlich das W ort 
von der Feldwebelstochter sei durchaus be­
dauerlich.

Hamburg, 7. September. Seine Königl. 
Hoheit P rinz Heinrich von Preußen ist heute 
früh an Bord des Kreuzers »Amazone* 
wieder zu seinem bei Helgoland liegenden 
Geschwader zurückgekehrt._________________

Ausland.
Petersburg, 4. September. Einem P riva t- 

telegramm des »Berl. Tagebl.* zufolge find 
ans dem Gefängniß in Kiew am 2. d. M ts . 
11 sehr wichtige politische Verbrecher ausge- 
brochen. Die S trä flinge warfen dem Wächter 
eine Decke über den Kovf und kletterten 
an einem, ihnen von außen zugeworfene» 
Strick über die Mauer. B isher sind alle 
Recherchen nach dem Verbleib der Flücht­
linge ergebnißloS gewesen, die Regierung 
legt großen Werth auf die Wiederverhaftuug 
derselbe».

Petersbarg, 7. September. D e r  deutsche 
Botschafter G raf von AlvensleSen, welcher 
heute seinen Urlaub a n tritt, ist nach Deutsch­
land abaereist. ____________

Provinzialilachrichteil.
Graudenz. 6. September. (Ein Unfall m it töd.t-

Ikmith, Ziegeleistr. 10 wohnhaft, wollte abends 
ilie Schüssel Kartoffeln in den Keller tragen, g litt  
labet ans und Mirzte die Treppe hinunter. Sie 
og sich einen Schadelbrnch zu und starb an dessen

^möggenhausen. 5. September. (Hohes A lte r.) 
Drei Jahrhunderte geschont zu haben, kann sich 
>er Einwohner Johann Jesionowski rühme», der, 
vie standesamtlich nachgewiesen, am 23. Oktober 
l795 zu Groß-Schönbriick. Kreis Graudenz. ge- 
wren ist. S ei» ganzes Leben hindurch w ar er in 
>er Landwirthschaft thätig. Bettlägerig krank ist 
r  nie gewesen. Trotzdem die Kräfte. Gesicht und 
Sehör in der letzten Z e it merklich abgenommen 
laben, ist er »och imstande, das für den kleinen 
zanshalt nöthige Master nnd Holz selbst zu be- 
orgen. I »  ieinem 99. Lebenslahre hat der von 
>er Fülle der Jahre gebleichte G reis die vierte 
frau zum T ra n a lta r geführt. V o r zwei Jahren  
rhielt I .  anS dem Zivilkabinet S r . M ajestät des 
kaiserS 50 Mk. geschenkt.

Dirschau, 5. September. (Verschiedenes.) D ie  
>on einem Konsortium angekaufte alte hiesige 
örancrei Joh. A lle rt führt fortan den Namen  
.Dirschauer Brauerei nnd M alzfabrik". Gesell- 
chaft m it beschränkter Haftung. —  D ie nächste 
2 tadtverord»ete»sitzuiia am M ittwoch den 10. d- 
N ts. w ird sich u. a. m it einem M agistratsantrage  
n beschäftige» habe», welcher 8000 M a rk  für 
Vorarbeite» zur Kanalisation nnd Wasserleitung 
«erlangt. — Die Bauthütigkeit ist in diesem Jahre  
ehr rege gewesen. Stattliche Wohnhäuser sind 
ntstande». Fleischermeister W ilinski errichtete 
in solches in der Bahnhofstratze. vier Wohnhäuser 
kaufmann Aßmann in der von ihm angelegten 
Margarethenftraße nahe dem Bahnhöfe, denen 
w ei nachfolgen werden. Zimmermeister W ille  
mute zwei in der Roonstratze nnd Kaufmann 
bliebe eines an der Schöneckerstraße. das noch 
nickt volleendet ist. Auf der Neustadt in der Goßler- 
traße entstanden allein sechs Wohnhäuser, dar» 
mter vier Familienhäuser des Beamte,iwohnnugs- 
icreins für kleine Beamte.

Putzig. 4. September. (D ie Beerenernte ist i»  
»irsem Jahre von seltener Ergiebigkeit. Blaubeeren

werden noch täglich in  bedeutende» Mengen feil­
geboten^ fü>̂  V rE e lb eeren  zahlt man 12 bis 18

Neustadt. 5. September. (Fahrradmarder.) 
V o r einige» Tagen erschien ein junger M an n  im  
Lokale des Kansmanns Welz hierselbst und ließ 
sich ein G las B ier geben. Nachdem er dasselbe 
ansgetrnnken und auch bezahlt hatte, entfernte er 
sich wled-r unter M itnahm e eines im  Hausflur 
stehenden nnd dem Kaufmann Welz gehörige» 
neuen Fahrrades und ließ als Ersatz hierfür sei» 
i»  ziemlich «»brauchbarem Zustande befindliches 
nnd werthloses Fahrrad zurück. Am  folgenden 
Tage w ar aber auch dieses Fahrrad aus der Gast- 
stube verschwunden. E s ist nun gelungen, den 
Dieb in der Person des BesitzersobneS S tau islans  
Blaschke a»S Kleiu-Dommatau. Kreis Putzig, z»

Posen,' 8. September. (Bon den Kaiser-tagen.) 
Eme besondere Ehrung des Kaiserpaares ist. wie 
Vosener B lä tte r berichte», durch den Kreis Posen- 
West erfolgt. Au der Kreisgrenze auf der Anker« 
straße w ar eine prächtig geschmückte Ehrenpforte 
errichtet worden, weiche die Inschrift trug: „W ill-  
kommen im Landkreise Posen-Wcstl" Links von 
der Ehrenpforte hatte der Kreisanssckmß und 
Kreistag unter Führung des Laiidrathsamtsver- 
walters, Regierungsassessors von TUIH. Ansftellnng 
genommen, rechts standen 70 Ortsvorsteher des 
Kreises m it ihren Schiilzenstäbe» «nd Binde». 
Der Kaiser w ar offenbar über die Ehrnng hoch 
erfreut, er grüßte wiederholt in frenndlirl'ster 
Weise. — E i»  nettes Stücklein von Vergeßlichkeit 
wird im  »Neuen G örl. Anz.* aus der Kaiser- 
Manöverstadt Posen berichtet. A m  Sonniag  
M itta g  trafen plötzlich die sämmtlichen Mnstker- 
nnd Tromperkorps des 6. Armeekorps, sowie 
sämmtliche Spielleute, die am 3. September vor 
dem Kaiser in Parade standen, im  ganzen etwa 
2580 Musiker, i» Posen ein. D ie Leute fragten 
nach ihren Q uartiere», doch da wurde ihnen ge­
antwortet. daß für sie keine Q uartiere bereit ge­
halten seien. D ie Einqnartiernngsdepntation  
hatte zw ar während der Kaisertage die M a n n ­
schaften. Unteroffiziere, Offiziere rc.. etwa 15800 
M an n , in  Q uartiere» untergebracht, hatte aber 
vergessen, daß die Regimenter auch Mustkkorps 
habe». F ü r die Hoboiftcn w ar nicht gesorgt worden. 
Und so entstand am Sonntag in Posen ein nettes 
Durcheinander. Besonders die Bewohner der 
UnterstadtwnrdenmitderplötzlichenEinqnartiernna 
bedacht. Diejenigen» die schon zeitig einen Ans» 
flug gemacht hatte», fanden abends drei oder vier 
Musikanten vor der T hür, die energisch ihr Nacht­
lager Verlangten. Aber auch die andere», die 
während des Tages plötzlich so zahlreichen Besuch 
erhalten hatten, werden nicht sonderlich erbaut ge­
wesen sein. Den» am Sonntag sind noch der 
M ittag sze it die Geschäfte geschlossen, sodaß es 
den m it der E inquartierung gesegnete» Bewohnern 
schwer fiel. die vielen hungrigen Musiker aus- 
reimend zn befriedigen.

Posen, S. September. (Verschiedenes.) D er  
Kaiser hat dem Vorsitzenden der E inquartirnngs- 
kommission. S tad tra th  D r. Uuger und dem Leiter 
der Ausschmiickuugsarbcite». städtischen Gartenin» 
spektor Kube, diesem in Anerkennung der be­
sonderen M ühewaltung fü r die gärtnerische A us­
schmückung des General-Kommandos sowie der 
Feftränme im  Provinzial-M nseum . werthvolle 
Geschenke überreichen lassen. u»v zw ar Herrn  D r '  
U . eine goldene Taschenuhr und H errn  K .e in e  
Busennadel, beide m it den kaiserlich«» In it ia le n  
nnd der kaiserlichen Krone. D ie Kaiserin hat der 
Tochter des Oberbürgermeisters als em äußeres 
Zeichen der Erinnerung an den Einzug der M a ­
jestäten in Posen -ine kostbare Brock- überreichen 
lassen. D a s  Geschmeide trägt d i- kaiserlichen, m it 
B rillan ten  besetzten In it ia le n  und die kaiserliche 
Krone. W ie »och einem Berichte des »Berl. 
Lokalanzeigers* zn entnehme», hat die Kaiserin bei 
Gelegenheit ihres. Besuches des Diakonisienhanses 
einer P atientin , die durch einen Eiienbahnzug über­
fahre» worden ist, M  M a rk  aushändige» lassen. 
Die Kaiserin empfing im  Generalkommando n. a. 
auch den fünf Jahre alten Sohn des Grundbesitzers 
Grieger aus dem Kreise Schroda m it seinen E ltern . 
Der Kleine ist »er siebente Sohn seines V a te rs ;  
der Kaiser hat vor fünf Jahre» bei ihm P aten­
stelle übernommen. Seither ist ein achter Bruder 
eingetroffen. D ie Kaiserin umarmte n»d küßte 
den Kleinen und schenkte ihm zwei Zwanzig,nark- 
stücke. — Eizbischof Stablewski in Posen wird  
jetzt in einige» extremen polnischen B lä tte rn  h art 
angelassen, w eil er dem Kaiser und der Kaiserin 
seine Huldigungen dargebracht hat. — Unter den 
Theiluehmern au der G alata fe l im  Provinzial»  
Museum befanden sich „ach dem »Kurher* u. a. 
auch folgende Herren: von Dzlerzhkrah-Morawskh  
G ra f Loucki. von Knrnatowski. Fürst Radziw lll. 
G ra f Taczanowski. — Gestern Nachmittag fiel 
der M a u re r Michael Rupczhnski bei der Aus­
stellung eiues Baugerüstes am A lte»  M a rk t  so 
unglücklich von dem Gerüst auf das Straßen» 
Pflaster herab, daß er sich schwere innere V e r­
letzungen zuzog, denen er kitkze Z e it darauf im  
städtischen Krankenhause, wohin er geschafft wurde, 
erlag. — Plötzlich irrsinnig geworden ist der 
Arbeiter P .. iu der Grabenstraße wohnhaft. D er­
selbe mußte noch gestern Abend nach der Irre n »  
anstatt aebracht werden.

Pogorzela. 5. September. (Z n r Bürgermeister- 
w ähl.) Der Stadtsekretär J is k i ans Sohran. 
welcher seinerzeit für unsere S tad t als Bürger­
meister gewählt worden ist. hat dem „Koickm. 
Kreisb l.* zufolge die Bestätigung des königl. Re­
gierungspräsidenten nicht erhalten.

LolaHtachrlürten.
T h o r« , 9. September 1902.

— ( M i l i t ä r is c h e s . )  Z n r  Besichtigung der 
hiesigen FestnngSanlage» trafen heute V orm ittag  
mehrere Offiziere des Infanterie-Regim ents N r .  
129 aus Bromberg ei». D ie Herren kehren noch 
heute Abend nach Bromberg znrück.

— < P e r s o n a l i e  n.) D er Wasserbaninspektor, 
Banrath Niese in Thor» ist zum Regiernngs- «nd 
Banratü ernannt worden.

— tW  estpr eußisch e I m m o b i l  i a r - F e u e r -  
S o z i e t ä t . )  D er P»ovi»zialansfchnß hat be­
schlossen. daß fü r Wirthschaftsgebände m it einer 
Grundfläche von mehr als  450 Q uadratm . vom  
1. Oktober 1902 ein um ei» D r itte l erhöhter Bei­
trag zur Erhebung gelangt. Z u  dieser Erhöhung 
habe» die in den letzten Jahren vorgekommenen 
zahlreichen Brände größerer Wirthschaftsgebände, 
welche fast regelmäßig Totalschaden zur Folge ge­
habt habe», die zu den für diese Gebäude ge­
währte» P räm ien nicht im  angemessenen V e r­
hältniß stehen, Beranlassnng gegeben.



— ( Herbs t f e r l eu  kür  die E l e m e n t a r -  
schulen.) Der königl. Landrath macht bekannt: 
Im  Einverständnisse mit den Herren Kreisschnl- 
mfpektoren werden die diesjährigen Herbstfcrien 
für die Elementarschnle» des Landkreises Thor« 
(mit Ansnahme von Podgorz n»d Mocker) ans 
die Zeit vom 22. September bis 12. Oktober fest­
gesetzt.

— (Fernsprechdi enf t  bei  G e w i t t e r n . )  
ES sind mehrfach Klagen darüber laut geworden, 
daß die Fernsprechvermittelnngsanstalten beim 
Eintritt von Gewittern den Betriebsdienst länger 
als nöthig unterbrechen. Der Dienst wird viel­
fach schon eingefteiit. wenn das Auftreten von 
Gewittern in größerer Entfernung oder das Her­
annahen von Gewittern in den Apparaten sich be­
merkbar macht: auch lasse» die Anstalten nach 
dem Abzug der Gewitter vielfach dann noch den 
Dienst ruhe», wenn ernstliche Einwirkungen von 
elektrischen Entladungen nicht mehr zn befürchte» 
sind. Nachdem die Fernsprechleitnngeu znm Theil 
unterirdisch geführt, znm Theil in Doppelleitungen 
ausgebaut, sämmtlich aber mit zuverlässig 
Wirkenden empfindlichen Blitzschntzvorrichtniigen 
ausgestattet und hierdurch die dem Fernsprech- 
dienst anS Gewitterbildungen erwachsenen Ge­
fahren erheblich verringert worden sind. und da 
ferner nach den eingezogenen Erknndignngen die 
anderen Telegraphen Verwaltungen den Vernntte- 
liingsdieust bei Gewitter theils garnicht, theils 
nur dann einstelle» laste», wenn es sich nm nahe 
nnd schwere Gewitter handelt, so hat der Staats- 
frkretär des Reichspoftamts lznnächst Versuchs- 
weise) angeordnet, daß im Reichstelegraphenge­
biete der Dienst der Ortsfernsprechvermittelungs- 
Anstalten nur dann ruhen soll. wenn und so lange 
im Bereiche des betreffenden Örtssernsprechuetzes 
selbst schwere Gewitter sich entlade». Ueber tue 
Einstellung und Wiederaufnahme des Dienstes hat 
in jedem einzelnen stalle der Amtsvorsteher oder 
in besten Abwesenheit sei» Vertreter zn entscheiden. 
Lsinsicktlich der Einstellung des Betriebes auf den 
steruleitunge» soll bis auf weiteres die bisherige 
Uebung beibehalten werden. Es schweben indes 
Erwägungen, durch Abänderung der Schaltungen 
bei den Vermittelungsanstalte» mich eine Ab­
kürzung der Dieusteinstellung im Fernverkehr zu 
ermöglichen.

— i D e r  L a n d w e h r v r r e i n )  hielt heute, 
Montag, im Schühenhause seine Monatsversamm- 
lung ab.

— ( Deut schnat i onal erbandl nngs -  
a e h , l f e n v e r b a n d . )  Am Sonnabend Abend

die Thoruer Ortsgruppe des D. H. B- in 
den Sälen des Schntzenhanses ihr Stiftungsfest 

theatralischen Aufführungen und Ball. und
V erttn 'da^ n bewies, daß im Thoruer 
vorbö d-?? n. »^ae Leben rege nnd Talente genug 

a ^ * iu e r  ^ 1 ^ »  Feier auch einen 'E lchen  Anstrich z„ gebe», ohneäu ß e r  -n  Auf- 
N"bd. Nachdem der Borstbende der Ortsgruppe. 
Herr Lndtke, eine schwungvolle, kernige Ansprache 
gehalten, in welcher er auf die Thätigkeit des 
Verbandes nnd speziell da» BereinSleben und 
Wirken der Ortsgruppe Thor» hinwies und ein 
dreifaches Heil dem Verband darbrachte, begann 
als zweiter Theil des Programms die thea­
tralischen Aufführungen? Als erstes wurde vor­
getragen das Duett „Lorcheu nnd Dorchen nach 
der Mnsikstnnde", in welcher die jungen Mädchen 
von ihrem »blendend schönen" Lehrer schwärmen 
und auch einiges aus der Schule — von Küssen 
war die Rede — plaudern. Auf dieses Damen- 
dnett. das von Fräulein Schätzow nnd Fräulein 

,n5?5^"*"ttragen wurde, folgte (um die weniger 
Kostümparodie »Der Findling" Mlt Stillschweigen zu übergehe») ein sehr drolliges 

Herrendnet^ betitelt „Der böse D. H. B ". in 
welchem .S ie  (Herr Sulkowski) .ihm" lHerrn 
Loehmke) untre» wird. weil ei» Herr Kohn ihr 
e "geredet, .er" als Mitglied des D. H. sei 
ein Anarchist und aller Laster voll. aber schließlich, 
nachdem ihr die nöthige Ansklärnng »»theil ge- 
Worden, renig dem Geliebte» um den Hals fällt. 
Der harmlose Schwank: „Auf dem Auskunfts­
bureau". in welchem die Herren Lüdtke, Krczhnski, 
Loehmke, Sulkowski und Fuchs mitwirkten, bildete 
den Schluß des zweiten Theiles des Programms, 
worauf der Ball seinen Anfang »abm. Einer 
Polonaise von 23 Paaren folgte» Ruudtänze. 
Contretanz nnd Quadrillen. Kurz nach Mitter- 
nacht tanzte man den Cotillo». der nette Ueber- 
raschungen brachte. Die Kaffeepanse. bei der es 
an der nicht übermäßig stark vertretene» Tafel­
runde fröhlich und guter Dinge zuging, wurde 
gewürzt durch eine Reihe schwungvoller Rede». 
Das hübsche Fest wird nicht verfehlt habe», den 
Verein, der nach der kürzlich erfolgten Aufnahme 
von einer Reihe neu angemeldeter gegenwärtig 34 
Mitglieder zählt, innerlich zu kräftigen und zu 
festigen.

8nen N ^? .-^ ''im -?"M - A r r  Vikar Wilmowski 
U  M r V  .Wmdhorst in seinem Leben

^  o M 'u e r f e st ) Ein munteres Treiben 
Sonnabend Abend im Garten 

»Eigstnm. wo eine Lawn-Tennisgesellschast. die 
sich größentheils aus Oifizierskreise» der hiesige» 
«rtillerieregimenter rekrutirt. ein Sommersest 
Uerke. Nach emem Konzert wurde in dew Garten- 
Vavillou fleißig getanzt.

Hundstaasver öü/ Periode, eine verspätete

brachte, ist »ttlnmehr wiederum eine Regenzeit

lichen Zeichen vor sich gegangen. Nach zwei 
schwüle» Tagen fiel Rege» ohne Gewitterbildung, 
eine Seltenheit in der Wetterkunde, und am 
Sonntag Mittag entstand ein starker Wirbel­
wind. der gewaltige Staubmassen in seine» Wirbel 
riß und in der bekannten Gestalt der Windhose in 
nordöstlicher Richtung, linker Hand von der 
Garnisonkirche über den Wilhelmsplatz hiufegte. 
ohne jedoch nnseres Wissens Schaden an den Ge­
bäuden anzurichten, von einigen zertrümmerten 
Fensterscheiben abgesehen. Sehr zn bedauern ist, 
daß der Witterungswechsel gerade am Sonntag 
eingetreten ist. wodurch Tausende ihre Wochen- 
erholung und die Gartenbesitzer ihren Hanpt- 
wochenverdienst eingebüßt haben. Die ange­
kündigten Konzerte, im Ziegeleipark nnd ander­
wärts. mußten selbstverständlich ausfallen, da 
«ach dem Gewitter am Vormittag nnd Mittag 
bis erhoffte Aufklärung des Himmels ausblieb 
und der Regen in allen Variationen, vom Bind­

faden« biS z»M feinsten Sprühregen, bis zum 
Ab.ad anhielt. Da es aber. nach dem Sprich­
wort. ein schlechter Wind sein mntz. der nicht 
einem etwas gutes bringt, so habe» die Restau­
rants der S tadt nud besonders auch das Sommer­
theater. großen Vortheil von dem Regen gehabt, 
obwohl derselbe auch die Nachmittagsvorstellung 
im Viktoriagarte» schädigte, wo „Heinc's junge 
Leiden" vor leeren Bänken gespielt wurde — für 
Thcaterdirektoren ein altes Leide».

— (Sommer t hea t e r . )  Die gestrige Soniitags- 
vorstrllttng fand bei ansverkaustei». fast über­
füllte,» Hanse statt. Diese seltene Erscheinung hatte 
ihren Grund im schlechten Wetter, das die Ein- 
wohnerschaft in der Stadt zurückgehalten hatte, 
sowie in dem Zwang, die einmal gekauften Bons 
zn den letzte» Aufführungen noch schleunigst ver­
werthen zn müsse». Das Stück selbst hätte wohl 
schwerlich eine so große Anziehungskraft bewiesen, 
selbst wenn es, wie gestern, als Beuestzvorstellung 
des Herrn Groß gegeben wurde. Die Birch- 
Pseiffer'sche Kunst der Dramatistru»,, auf ante 
englische oder französische Novellen (Jane Ehre, 
die Grille) gepfropft, ist ja ganz erträglich; aber 
eine Anerbach'fche sog. Dorfgeschichte in Buch- 
Pfeiffer'scher Bearbeitung — das heißt, Ri'ihr- 
seligkeit auf Seurimentalltät gepfropft, nnd solche 
Produkte möge» in Zeiten, „als der Großvater die 
Großmutter nahm", vielleicht eine volle Wirkung 
geübt haben, werde» aber von der Generation, 
der Bismarck seine» Stempel aufgedrückt hat. ab­
gelehnt. Was in dem Stücke eine gewisse wohl­
thuende Wirkung hervorbrachte, war das komische 
Beiwerk, welches die Rolle des „Bärbele". der 
einzigen aus dem Leben gegriffenen Figur, lieferte. 
Und das ist der Zauber der schauspielerischen 
Kunst '- das „Bärbele" brauchte »nr dem besrackten 
„Kollaborator" mit der von Mehl weißen Hand 
auf die Schulter zu klopfe», daß alle fünf Finger 
sich auf dem Staatsrock abdrückte», nud ein fader 
Akt war gerettet. Das Spiel fast aller M it­
wirkenden war, wie gewöhnlich, gut. das Spiel 
des Frl. Thon« als „Bärbel" sogar «»gewöhnlich 
gut. doch kann eine welke Blume mit aller Knust 
nicht zum Blühen und Duften gebracht werde». 
Es ist bedauerlich, daß Herr Groß sich im Schau­
spiel mit einem solchen überlebten Stück ver­
abschiedet hat. Im  übrigen wird das Thoruer 
Publikum die Sommertheatergesellschaft in gutem 
Andenken behalten und ihr. wen» sie wiederkehrt, 
sicherlich einen freundlichen Empfang bereiten. Fast 
jeder der Darsteller hatte seinen Ehrentag, an dem 
er höheren Anforderungen Genüge leistete: Frl. 
Sivree als „Grille". Frl. Ernst als Freundin der 
„Perle von Savohen" und als „Adele" in der 
„Fledermaus", Herr Becker als „Gerichtsdicner" 
in derselben Operette, als „Talbot" nnd als „Rabbi" 
in „Uriel Acofta". Herr Schröder als „Didier" nud 
„Karlchens Tante". Herr Groß in den Lelden- 
rolie». in denen er feine Würde wahren konnte — 
„Graf Essex". „Uriel Acofta" u. a. -  Frl. Voigt 
in den Rollen der vornehmeil Salondame. ins­
besondere der „Gräfin Rntland". Herr Wald in 
fast allen nnd Herr Homburg in allen Rolle». An- 
crkennenswerth war übrigens das Einzelspiel wie 
das Gesammtspiel stets, auch wenn die Darsteller 
Rolle» durchznsiihreu hatten, die ihnen nicht kon­
genial. nicht ihrer Eigenart angemessen waren. 
M it Befriedigung werden daher die Theater­
freunde die Kunde vernehmen, daß die Gesellschaft, 
mit Ansnahme des Herrn Direktors Groß, noch 
eine Woche, bis znm 16. d. M ts.. wie auch ur­
sprünglich festgesetzt war. ihr Gastspiel fortsetzen 
und u. a. auch den Schwank „Eine tolle Nacht" 
znr Aufführung bringen wird. — Heute fiudet die 
Abschiedsvorstellung der Gesellschaft in der bis­
herige» Zusammensetzung d. h. unter Leitung der 
bisherigen Direktion statt und zwar die Wieder­
holung der reizenden Operette „Die Fledermaus".

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das auf den 
Namen des Maurermeisters Hugo Scheidler ein­
getragene, Brombergerftr. 86 belegen« Grundstück 
ist heute im Wege der Zwangsversteigerung für den 
Preis von 31666 Mk. in den Besitz des Herrn 
Stadtraths Gustav Fehlanrr übergegangen.

— (Um e in  O r i g i n a l )  ist Thor» ärmer ge­
worden. Unter den am Sonnabend Verhafteten 
befand sich auch der Schiffer nnd Rettmann Nncz- 
kowski. Um 5'/« Uhr abends war er eingeliefert; 
als der Beamte um 5'/« Uhr die Zelle revidirte, 
fand er Nnczkowski todt vor. Als Todesursache 
wurde Alkoholvergiftung festgestellt. Der Ver­
storbene war etwa Mmal vorbestraft. Daß trotzdem 
die Behörden von dem Manne mit einer gewissen 
Achtung sprachen, daß die Bürgerschaft die Kunde von 
seinen Tod mit Bedauern vernommen hat nud 
auch wir ihm diese Zeile» widmen, beweist, daß 
Nnczkowski ei» Mensch von einer ausgeprägte» 
Persönlichkeit, von einer kraftvollen Eigenart ge­
wesen ist, dessen Schwächen mau gern übersah, 
da sie nur die Ausschweifung einer au sich ge­
sunden, starken, tüchtigen Natur waren. Zwei 
Anekdoten sind für fein Wesen bezeichnend. Als 
er einmal wegen Beleidigung eines russischen 
Juden, mit denen er auf den Kriegsfuß lebte, ver­
haftet werden sollte, kletterte er auf den Mast 
eines Schiffes, und als der Beamte sich am Fuß 
desselben niedersetzte, um ihn „auszuhungern", 
sprang er von oben in die Weichsel und schwamm 
unter den Rumpf oeS Schiffes tauchend unbemerkt 
an's Ufer. Auch von der Weichselbrücke sprang 
er oft herab, sodaß er es in Amerika nicht »nr 
zn einer Lokalberühmtheit, sonder» sicherlich 
auch zn Wohlstand gebracht hätte. Einmal 
waren beim Ausladen der Munition zwei 
Granaten in die Weichsel gefallen. Als Nncz­
kowski davon hörte, erbot er sich. sie heraus­
zuholen. was ihm in der That gelang. Erfreut

der Aufsichtführende Offizier eine» Thaler 
dafür. Aber Nnczkowski wies ihn zurück, indem 
er bemerkte, er habe diesen Dienst nicht dem Oi». 
A r . sondern seinen Freunden unter der Mann- 
schalt erwiesen. Ei» besonderes Verdienst eiwö.a 
er sich durch Rettung Ertrinke.Id r  sowie 8

— ( S t e c k b r i e f l i c h  v e r f o l g t )  wird von» 
königl. Erste» Staatsanwalt i» Thon. die 41 I a h n  
alte Dienstmagd Wilhelmine Marx aus Amthal 
wegen Diebstahls.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

— (Gesund en)imVolizeibrieskasten einMilitär- 
paß des Anton Zablocki. Näheres im Polizei- 
sekretariat. Auf der Wilhelmstadt ein Pompadonr 
mit Inhalt, abzuholen bei Barth, Juspektions- 
gebände Stadtbahnhof.

— (Bon der  W eichsel.) Wasserstand der 
Weichsel bei Thon, am 6. September früh V.82 M tr. 
über v.

Angekommen Dampfer „Bromberg". Kpt. Klotz, 
mit 900 Ztr. div. Gütern von Bromberg. ferner 
die Kähne der Schiffer A. Strzelecki, I .  Bildner. 
I .  Kowalski I nnd I .  Kowalski ll mit Steinen 
von Nieszawa. A. Engelhardt mit 1500 Ztr. Kleie 
von Wloclawek. F. Aunuszak. I .  Annuszak und 
I .  Schcfferra mit Kies von Czernewitz nach 
Schnlitz. F. Lieske mit 2 M  Ztr. Salz und E. 
Schütz mit 1800 Ztr. Kohlen von Dauzig nach 
Wloclawek.

Ai.s Rußland angekommen für Holpern 8 
Tratten Balke» und Rundholz nach Danzig nud 
für Heller 7 Tratten Rundholz nach Schulitz.

** Mockrr.8. September. (Gänsediebstahl. Fest- 
genommene Bärenführer.) Gestohlen wurden i» 
der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag aus dem 
Stalle eines Grundstückes in der Spritftraße 16 
Gänse Die Thäter sind bis jetzt nicht ermittelt. 
— Festgenommen wurde» gestern Bärenführer mit 
ihren Bären, da sie ohne Erlanbnißschei» ihr Ge­
werbe hier ausübten.

)< Aus dem Kreise Thor». 7. September. (Als 
Gemeindevorsteher) für die zn einer Landgemeinde 
unter dem Namen Nendorf vereinigte» Land­
gemeinde» Nendorf und Gumowo ist der Besitzer 
Friedrich Lau gewählt nnd bestätigt worden.

Vom König Von Griechenland und vielleicht 
auch vom König von Dänemark, nach PariS  
kommen, um den Präsidenten Lonbet zn be- 
snchen.
Berimiworiltch Nil den Inhalt: Heinrich Wartmann in Thörü?

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
________________  8. Sevt. Sept.

Eingesandt.
iF ü r  - le se n  T h e il ü b ern im m t d ie SchrtftleitN N g nur dt»  

prehgesetzliche V erantw ortlichkeit.)
Daß die hiesige Feneralarmeinrichlmig sich in 

emem mangelhaften Zustande befinde» soll. ist un­
wahr, wie eine am Sonnabend stattgefnudene 
Probe bewiesen hat. Herr Th. G. hat mit seinem 
Eingesandt ganz ohne Grund die Bürgerschaft zu 
beunruhigen versucht. Da Herr Th. G. früher 
die Unterhaltung der Feneralarmeinrichtttna ge­
habt hat. wird man im Publikum es z» beur­
theilen wissen, wenn er mit solchen falschen Be- 
hanptnngen an die Orffentlichkeit tritt. Gerade 
in seiner Zeit hat die Alarmeinrichtiing oft nicht 
fnnktlonirt.

Schlossermeister Block.

Mannigfaltiges.
( D i e  f e i e r l i c he  E r ö f f n u n g  de r  

G a r t e n b a u - A u s s t e l l u n g )  in Verbindung 
mit der Ausstellung der Dahlienziichter fand 
Sonnabend Vormittag in Erfurt statt. An­
wesend waren Oberpräsident v. Boetticher 
mit Gemahlin und Staatsmluister a. D. 
BaNhansen. Nach einer Ansprache erwiderte 
der Oberpräsideut von Boetticher in einer 
längeren Rede. Am Nachmittag traf der 
Großherzog von Sachsen-Weimar ein.

( D a s  n e u e  O z o n w a s s e r w e r k  
d e r  S t a d t  P a d e r b o r n )  wurde am 
Freitag von der ausführender Firm a Siemens 
u. Halske A.-G. in Gegenwart des Oberbürger 
Meisters Plaßmann nnd der Mitglieder der 
Wasserkommissio» der städtischen Verwaltung 
übergeben. Die Anlage ist für «ine stündliche 
Leistung von 40—58 Kubikmeter Wasser ge 
baut und dient dazu, das Wasser der drei 
für die Trinkwasserversorgung Paderborns 
inbetracht kommenden Quellen zu reinigen.

Neueste Nachrichten.
KönlgSberg, 8. September. Heute Bor- 

mittag fand die feierliche Beisetzung der 
Leiche des früheren Oberbürgermeisters Hoff- 
mann statt. Oberpräsident Freiherr 
von Richthosen und der Stadtkommandant 
Generalleutnant von Unruh wohnten der 
Trauerfeier bei.

BreSlau, 8. September. Bei Schmiede­
berg wurde ein Fuhrwerk durch einen Eisen- 
bahuzug überfahren, wobei 1 M an» nnd 
1 Pferd getödtet, 2 Personen schwer verletzt 
wurden.

Berlin, 7. September. Die Beerdigung 
Professor Virchows erfolgt aus dem Zwölf- 
Apostel-Kirchhof in Schöneberg. Zu Virchows 
Begräbniß werden auch mehrere Mitglieder 
der Akademie in P a ris  in Berlin eintreffen.
— Zu Virchows Krankheit, die bekanntlich 
dnrch den Unfall beim Abspringen vorn 
Straßenbahnwagen ihren Anfang nahm, ist 
noch hervorzuheben, daß der Bruch desOber- 
schenkelhalseS nicht geheilt, der Knochen in­
folge des hohen Alters nicht mehr zugewach­
sen ist. So  lange seine Kräfte reichten, be­
obachtete Virchow den HeilungSprozeß als 
kritischer Art. E r selbst demonstrirte seine» 
Freunden den Fall an der Hand eines Rönt- 
genbildes, das von seiner Verletzung her­
gestellt worden war.

Berlin, 7. September. Die 4,7 Kilomtr 
lange Strecke von Nauen nach Bredow ist 
wegen Dammrutschnng, hervorgerufen durch 
wvlkenbrnchartigen Regen, auf einige Tage 
gesperrt.

Berlin, 8. September. Amtlich wird ge­
meldet: DaS Kriegsschiff „Panther" über­
raschte und vernichtete am Sonnabend das 
Kanonenboot des Prätendenten Firmin, dessen 
Besatznng an Land flüchtete. Der deutsche 
Panzer, der keine Verlust« hatte, blieb 
mehrere Stunden vor GonaiL und kehrte 
sodann nach P o rt au Prince (Haiti) zurück.
-  Der Seeranb au den. Hamburger Dampfer 
Marcomaunia" hat also eine schnelle Sühne

gesunde».
Paris, 7. September. Der „Figaro" 

meldet, M itte Oktober werde wahrscheinlich 
die Kaiserin-Wittwe von Rußland, begleitet

Tend. Fondsbörse r —. 
Nnsstsche Banknoten v. Kaffa
Warschau 8 T age..................
Oesterrelchische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 . .
Preußische Konsols 3'/,

Deutsche Reichsanlenie a /, ./<> 
Westvr. Pfandbr. 3°/« »enl. N. 
Westpr.Pfaiidbr.Z'/.V« .  .
Posener Pfandbrief« !>'/."/<, .
Polnische Pfandbriefe 4°'/>/ä 
Türk. 1"/« Anleihe 0 . . . 
Italienische Ncntc 4°/.,. . . 
Rmnä». Rente v. >891 4°/, . 
Disko«. Koniniandtt-Autbeil« 
Gr. Berliner-Straße»b.»Akt. 
Harpener Bergw -Aktien . . 
Lanrahüttc-Aktien . . . .
Rordd. Kredilanstall-Akiie». 
Thon.er Stadtanleihe 3'/, °/o 

S p i r i t u s :  76er loko. . . . 
Weizen September . . . .

„ O k to b e r ..................
„ Dezember . . . .
„ LokoinReWh. . . .

Roggen September . . . .
,  Oktober . . . . >
„ Dezember. . . . >

Bank-DIstont 3 vL«

216-80
216-10
8 5 -  56 
92-50 

102-30 
102-10
92-90

102-40
89-40
99-00
9 9 -  70 

102-40
100-  60 
31-65

163-50
86-  10 

189-70 
212-00  
167-90 
201-80

37-50
155-75
l53-50
153-56

75'/.
143-00
138-75
136-75

216-55
216-66
8 5 -  55 
92-30

102-25
102—20
92-75

162- 40 
89-30
9 8 -  90
9 9 -  90 

l02—40
100- 60 
31-70

163- 50
86 -  10 

>88-25 
210-30 
166—80 
200-80 
166-00

156-50
154-56
154-75

76'/.
143-25
139-60
137-66

Lomdardzii.sfuß 4 PILt. 
Privat-Diskont IV« »Ct.. London. Disko», 3 pCt.

B e r l i n .  8. Sept. (SPiritlisbericht.) 70er loko 
37.56 Umsatz 8066 Liter.

Kö n i g s b e r g .  8. Sept. (Getreidemarkt.) Zu­
fuhr 52 inländische. 497 russische Waggons.

Mühlen - Etablissement in Bromberg.
P  r  e i s - C o i. r  a n t.

(O hne V erb indlichkeit.)

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 . . . . 
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiseranszugmehl. . . .  
Weizenmehl 060 . . . .
Weizenmehl 06 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb B an d .
Weizenmehl 6 ...................
Weizen-Fnttermehl. . . .
Weizen-Kleie.......................
Roggemnehl 0 ...................
Roggenmehl 0 / l ...................
Roggeninchl I ...................
Roggenmehl I I ..................
K om m is-M ehl...................

« » «  «  »

Roggen-Kleie.......................
Gersten-Granpe Nr. 1 . . 
Gersten-Granpe Nr. 2 . . 
Gersten-Granpe Nr. 3 . . 
Gersten-Granpe Nr. 4 . . 
Gersten-Granpe Nr. 5 . , 
Gersten-Granpe Nr. 6 . . 
Gersten-Granpe grobe . . 
Gersten-Griitze Nr. 1 . . . 
Gersten-Griitze Nr. 2 . . . 
Gerstei.-Grütze Nr. 3 . . . 
Gersten-Kochmehl . . . 
Gersten-Fnttermehl . . . 
Gersten-Buchweizengries . 
Buchweizengrütze I . . .  
Buchweizengrütze ll . . .

vom
L3./8. bisher
Mark Mark

>5M 20
14.26 1 .̂20

15,4015.49
14.4» 14,40
13.2» 13.20

13. -13. -
, 8.40 8.10

5,— 5,—
5 - 5. -

11.60 12. -
10,80 1t .20
16.29 10.60
7.46 7,80
9. - 9,-0
8.86 9. -

, 5,46 5,40
, 13.5» 13.50

12- 12. -
11- 11. -
16- 10, -

, 9.56 9.-50
9 - 9. -
9 - 9. -
9.8» 9,80

. 9.36 9,30
. 9 - 9, -. 7,50 7.50. 5,20 5.20. 16,50 16.50

15.50 15.50
15. - 15.—

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom Montag den 6. September, früh 7 Uhr. 

! L u f t t e m p e r a t u r :  -s-12 Grad Cels. W e t t e r :  
Bewölkt. Wi nd :  Nordwest.

Von. 7. morgens bis 8. morgens höchste Tem- 
perainr -j- 28 Grad Cels., niedrigste -l- II Grad 
Celsius.__________ _________________________

Standesamt Thorn.
Von. 31. August bis einschließlich 6. September 1962.

Geburten: 1. Händler Samuel Klonower. T. 
2. Kanfmaui. Richard Krüger. T. 3. Steuermann 
Josef Pnnczkowski in Mnseroivo. S . 4. Depot- 
Vizefeldwebel Wilhelm Linke. T. 5. ,,„ehel. S . 
6. Feldwebel bei», Artl.-Rcgt. Nr. 11 Albert Papke. 
S . 7. Kutscher Paul Rogncki. S . 8. Kasernen- 
wärter Leonard Gomowski. S . 9. Restaurateur 
Oskar von Kalkstein. T. 16. Kaufmann Adalbert 
Stan.ewski, T> 11- »nehel. T- 12. Schuhmacher 
Ju liu s Sadowski, T. 13. Kaufmann Simon 
Wiener. T. 14. Steinsetzer Paul Neumann, T. 
15. Kaufmann Leon Raczkowski, S . 16. Sieb­
macher und Schleifer Franz Swiiala» T . 17. Ge­
richtsbote Oswald Iahn. T. 18. Arbeiter Michael 
Wölke. S.

Sterbefälle: 1. Max Fischer ans Kunkelmühle. 
3'/, I .  2. Schnhmacherwittwe Anto.iie Kolkowski. 
61'/., I .  3. Hertha Steinberger ans Fordonuek. 
9'/« M. 4. Arbeiter Paul Malinowski. 9lV. I .  
5. Altsitzer Joseph Seyda. 76'/. I .  6. Felix 
Tttlidzinski. IV, I  7. Hans Willmann. 1 M. 8. 
Obertelegrapheiiassistent a. D. Ernst Schikorra. 
77' , I .  9. Johanna Krampitz, 1 '/„ J .  10. Thcrese 
Zurawski. 7V. I .  11. Boleslaw Zielinski. 1'/.. I .  
12. Bai.kdtrekior Gustav Prowe, 74V, I .  13. Mari« 
Jablouski. 7V, M. 14. Steuerbeamtenwittwe 
Auguste Krtehn. 65V. I .  15. Eigenthümerwittwe 
Luise Busse aus Seedorf. 76V„ I .

Aufgebote r 1. Viehhändler Wolf GrojnowSki- 
Radiejew i. Rnßl. nud Ella Krakowski. 2. Hobolft 
und Sergeant im Fußartl -Regt. Nr. 15 Julius 
Meier und Martha Mielke. 3. Schiffer Wladislans 
Kaczanowski und Valerie Rosinski - Mocker. 4. 
Gaftwirth Friedrich Nndolph.Hauiiche», n»d Anna 
We>se-Zfchkpvl.n.5.Gärt..erStai.islansWachowski- 
Gut Niechaiwwo und Salomea Staskowska- 
Bartschin.

Eheschließungen: 1. Zahnarzt Hngo Schachtel- 
BreSlan mit Frieda Schachtsl.



Sitzung der
am

Mittwoch den 10. September cr  ̂
nachm ittags 3 U hr. 

T a g e s o r d n u n g ,
betreffend:

1. Wahl von 3 Stadtverordneter 
zur Theilnahme an dem westpr 
Städtetage in Graudenz,

2. Verlängerung des Pachtvertrages 
bezüglich des Rathhausgewölbes 
Nr. 19,

3. Besetzung der Schuldienerstelle an 
der Bürgermüdchenschule und 
2. Gemeindeschule,

4. ein Schulgeldermäßigungsgesuch,
5. Umpflasterung der Uferstraße,
6. Instandsetzung der Fassaden und 

das Theeren der Dächer des 
Hauses der Präparandeuanstalt 
in der Hospitalstraße,

7. Pflasterung der Schiller-,Friedrich- 
und Jakobstraße,

6. Gewährung einer Beihilfe an 
einen früheren städtischen Be­
amten,

9. Betriebsbericht der städtischen 
Gasanstalt für den Monat A pril

10. Ausführung der Erdarbeiten und 
Aufstellung eines Gitters für das 
Verwaltungsgebäude der Gas­
anstalt,

11. Pachtverlängerung bezüglich einer 
1,25 da großen Parzelle an der 
Bromberger Chaussee vor Wiesen- 
bnrg,

12. Ermäßigung der Pacht für das 
Barbarkener Kruggrundstück,

13. endgiltige Anstellung des städt. 
Chausse'eaufsehers Koppen,

14. E in tritt des Herrn Ersten Bürger­
meisters Dr. Kersten in den Äuf- 
sichtsrath der Kleinbahnaktien­
gesellschaft Thorn-Leibitsch,

15. Gewährung des Patronatsan­
theils für Reparaturkosten an dem 
Pfarrhause und der Kirche in 
Gramtschen,

16. Finalabschluß der städt. Schlacht­
hauskasse pro Etatsjahr 1901,

17. Rechnung der Kämmereiforstkasse 
für 1. Oktober 1900/01,

18. Rechnung der Feuersozietätskasse 
für 1901,

19. Nachbewilligung von M itte ln  bei 
6  T ite l V Position l  des Forst­
etats pro 1. Oktober 1901 02,

20. Umzugskosten eines früheren 
städtischen Försters,

21. Nachbewilligung von M itteln bei
T ite l X Position 8b des 

Forstetats pro 1. Oktober 1901/02,
22. Nachbewilligung von M itteln bei 

T ite l I I I  Position 3, T itel IV 
Position 1, T ite l V l Position 2a 
und T ite l V M  Position 6 des

der städtischen Schlacht­
pro Rechnungsjahr

Etats 
hauskaffe
1901,

23. Finalabschluß der städtischen Ufer­
kasse für das Etatsjahr 1901,

24. Rechnung der Testament- und 
Almosenhaltung für das Rech­
nungsjahr 1901,

25. Finalabschluß der Siecheuhauskasse 
für das Rechnungsjahr 1901,

26. Finalabschluß der Krankenhaus­
kasse für das Rechnungsjahr 1901,

27. Rechnung der St. Georgenhos- 
pitalskasse für das Rechnungs­
jahr 1901,

28. Finalabschluß der Waisenhaus­
kasse für das Rechnungsjahr 1901,

29. Protokoll der monatlichen ordent­
lichen Kassenrevision der städt. 
Kassen am 30. J u li 1902,

30. Rechnung der städt. Sparkasse 
für 1900,

31. Vorläge des Haus- und Grund­
besitzervereins zu Thorn über die 
Thätigkeit der Kommission zur 
Ueberwachung des Wohnungs­
und Baugenossenschaftswesens,

32. Protokoll der monatlichen ordent­
lichen Kassenrevision der städt. 
Kassen am 27. August 1902,

33. Beleihung des Grundstücks Altstadt 
Nr. 332,

34. Finalabschluß der Gasanstaltskasse 
pro 1901/02,

35. Bau eines Holzhafens bei Thorn,
36. Vertrag über Verkauf von Gelände 

zum Bau des Reichsbank-Ver- 
waltungsgebäudes,

37. Liste der stimmfähigen Bürger 
der Stadt Thorn für das Jahr
1902,

38. endgiltige Anstellung des Polizei- 
Bureau-Assistenten Bohn,

39. endgiltige Allstellung des Nacht­
wächters Ott,

40. endgiltige Anstellung des Försters 
Esser,

41. endgiltige Anstellung des Försters 
Wurm,

42. Verpachtung einer Parzelle der 
Ziegeleikämpe,

43. den in Pr.-Stargard stattfinden­
den V. Brandmeisterkursus in 
Verbindung m it dem XXII. 
westpr. Provinzial-Feuerwehrtage,

44. Wahl eines Mittelschullehrers für 
die Knabenmittelschule,

45. Bewilligung eines Diäten-Pausch- 
quantums an den Betriebsführer 
Droege.

Thorn den 5. September 1902.
Ver vsrfitzknde

-er Stadtverordneten-Versammlung, 
koslbke.

Schneiderin
empfiehlt sich zur Anfertigung feiner 
Damengarderobe (nur im Hause).

Mocker, Lindenstr. 5, Hof 1.

l W Die glückliche Geburt eines D ̂ D prächtigen MädchenS zeigen T
K hocherfreut an K
E Zborowo, 6. Septr. 1902 D
D 8«kist'silr!iüpff iilid Frilli K ,

ülisndetd geb Hekltor. M

Bekanntmachung.
Die Servis- und Berpflegungs-  ̂

gelber für das in den Monaten 
J u li und August d. J s . hier ein- 
quartirt gewesene M ilitä r  können 
in unserer Kämmereikasse in 
Empfang genommen werden. -

Thorn den 8. September 1902.
Der Magistrat.

I n  das Handelsregister 336  ̂
ist beute die Firma Msncksi
in Thor« und als deren Inhaber 
der Kaufmann «>ax «snckoi in - 
Thor» eingetragni worden.

Thorn den 6. September 1902. 
Königliches Amtsgericht, j

I »  das Handelsregister ^  337 > 
ist h'»te die kliniia Simon Sultan 
in Thorn nnd als deren Inhaber 
der Kaufmann Simon Sultan in < 
Thor» eingetragn! worden. «

Thorn d n 6. September 1902. 
Königliches Amtsgericht.

M t t i l i -  »nd ! 
H M e ls Ic h r - IM iit .  ^

Schuhmacherstraße 2 4 . '
Täglich Aufnahme-Unterricht zu allen , 

Tageszeiten.
Sichere Garantie für gute Aus- . 

bildnng in allen Handelswiffeuschaften, ; 
Stenographie und Maschinenschreiben ' 
haben Sie. wenn Sie Ih re  Ausbildung  ̂
bei einem Mitgliede des Verbandes  ̂
deutscher Handelslehrer erhalten. ^

Kein Nebennnterricht — kein Massen- " 
unterricht. .

H u z o  HaelLVr, -
gepr. Lehrer und Handelslehrer. ^

zur I II. Kl. 207. Pr. Lotterie müssen 1 
bis Dienstag den 9. eingelöst sein. !

vsubon,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

Haupt-Agentur
einer eingeführten Unfall-, Haft­
pflicht-nndDiebstahl-Bersicherungs- 
Gesellschast unt günstigen Bedingungen

neu zn besetzen. ?
Angebote mit Refer. unter HV7V
an Annoncenexpedition Xro8eb,Danzig.

I  A G rg erichW eN ttg lk iche , V
D sowie Rath und Hilfe bei 8  
I  Konkursen durch routinirten A   ̂
8  Kansman», der selbst Kon- A  l 
A  knrsverwaltcr ist und v o r-»
Z  zflgliche Konnexionen hat. D 
g  Anerb. unt v .  «I. S 2»  an D t 
8  Kaassostelo L  Voxlsr ^ .-6 ., m s 
A Königsberg !. P r. H c

Vom 1. September ab kann jeder 
der das

k > ! s r r » s r r
gründlich erlernen will, sich melden 

Neustadt. M arkt 18 . ll.
Hotel- u. Landwirthin, Stützen, 
Kochmamsell, Köchin, Kinder- ' 
gärtnerin, Bonnen, Nähterinne», ' 
Bnffctfränlein, Verkäuferin für 
Konditorei, Stubenmädchen, M äd ­
chen für alles, Kellnerlehrlinge, 
Hausdiener, Kutscher und Lauf­
burschen e r h a l t e n  von sofort , 
oder 1S. Oktober gut- S t e l l u n g .

Stnutslnus Loiruuckovslcl, ,
A gn itu  Stevenverm..Heil!gegeiststr.17.

S 6  LehrmäSche«,
3 4  Schneiderinnen ,
für Wäsche, Blousen rc. finden sofort 2 
dauernde Beschäftigung. Meldungen 
Freitag nachm. 2 - 3  Uhr.

Frau L v e lin »  8el»iils,
Brombergerstr. 82. Hof. ü

Suche zum 15. Oktober ein besseres ^
Stubenmädchen

mit guten Zeugnissen. ^
Frau M ajor K e lw ltr, Thorn, 

Karlstraße 13. f

RßNk». A«dk>!«!8l-k», .
Mädchen für alles »nd W irth in  H
aus Stadt und Land erhalten gute - 
Stellen durch Stellenvermittlerin 
Xs1k«e>nL Trapanrcki, Gerstenstr. 10.

An «MMzk Müklsr»« "
sucht v. 15. Septbr. od. 1. Oktbr. d. Js. h 
Stellung. Kasernenstrafte 6. o

Kräftige F ra«  z
für Sonnabend nachmittags zum 
Teppichklopsen n. s. w. kann sich Z 
melden (von 10—3 Uhr mittags)

Baderstrafte 2 8 , III.
Tüchtige Rockarbeiter und  ̂

Hosenschneider
finden dauernde Beschäftigung bei b

v . 0 . vorou, Thorn.

Für »lein Tuch-, Uniformen« «nd 
Maaßgeschäft suche einen

Lehrling
lit guter Schulbildung.

M M . 8.lloli».
E in  Kehrling

an sofort eintreten bei
S L a x  S L v L e p a n s k I ,

___________ Bäckermeister.

Lehrlinge
4. 6o>s»LV«»ki, Jakobstr. 9

Suche vom 15. d. M rs. einen ver- 
eiratheterr, evangelischen

Pferdeknecht.
________ K. Lckvl, Gerechteste. 22.

U M  IS-HW Mk.

3««« Mark

Für alte Möbel, Kleidungsstücke,

Badewanne, ' Sophalisch,

Verkaufszeit: An den Wochen-

3 Fach Fenster
ohne Glas, 2 Fach Schan- 
seusterthüre» mit Glas, 1 
kleines Pnlt und verschie­
dene alte Thüre»

Ein gut erhaltener vierteiliger

Dellschirm
st preiSwerth zn vertäuten

Gersteustraffe 8 , N I.

RihSgarnitur,
Gerechteste. 1 8 /2 0 , I I I ,  l.

Seglcrstr. 6 , Part., ist unizugs-

100 Stück Prima-

verkauft Domäne 
Grost-Moein

SA, Stück englische

Lämmer

U l M m M d e .
welche ich abholen lasse, 
zahle 9 Mk., für Pferde, 
welche auf meine Abdeckerei 

ebrachr werden, 12 Mk.
Ferner zahle für gefallenes Rind- 

ieh und Schweine die höchsten Preise, 
l-u s ü tk o ,

Abdeckereibesitzer, Thorn.

Ein Laden

Gut möbl. Zimmer

M öbl. Zimmer vom I. Oktober zu

Ein sreimdl. möbl. Zimm. von so- 
... ' ^  Araberftr. 5.
1 gr. möbl. Vorderzimm. sos. zu

Friedrichstratze 2
und Hermanusplatz-Ecke,

Die in der zweiten Etage nach der 
Seichsel gelegene

Wohnung.
-stehend aus 3 Zimmern, Küche,

Iß. r io lk o ,  Coppernikusstr. 22.

SelMlrlm rsiiiiMM». M lüM  Kim.

^ . ä o l k  H s i l k r o r i ,
p r s l c l .  v e n l i s l ,

V N v r i » ,  L r v t t « 8 t r » 8 8 v  3 2 ,  I ,

irüksr iw ^adnärrtlioden Institut äor köni Î. Universität 
2u LönixsderA 1. kr. tkätix Kslvssen.

^V unse li V I» s 1 lL » ü r I r n » x .  - W M

mmK» vnugr
Vom

9. bis 20. September:

N M e rk a ilf
zurückgesetzter

Hslzwaaren für Srsndmalerei
unterm Einkaufspreise.

. Desgleichen Brennvorlagen 
Stück 20 Pfg.

W e r t  8c 'nu ilr,
Elisabethstraste 10 .

E iu m M e r,
Fruchi-ressek

offeriren billigst

Eiseuhaiidlnng,
Altstädtischer M arkt 21.

vl. Vmeliml's Msildsil- in»! wslirkilit
tm Soolbad Jnowrazlaw.

Vorr'üxl. Hluriellluusseu. N'risslxv Vrvlse.
aller A rt, Folgen von Verletzungen, chronische 

y n l  I ! l l o 1 n l l ! v l ! l  Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

vruck!
Seit langen Jahren litt  ich an einem 

chronischenNervenleiden.großerMagen- 
schwäche m it Uebelkeit, Ausstößen, 
Rücken- nnd Seitenschinerzen, Kopf- 
schmerzen, Augenflimmern, Blntarmuth 
und Schwäche. Nach sechswöchentlicher 
brieflicher Behandlung des Herrn 
pn » l«p , D resden , O straa llee Ä, 
befinde ich mich ganz wohl und bin 
gern bereit, dessen Heilmethode ähnlich 
Leidenden zu empfehlen. Sage hier­
durch Herrn käster meinen besten Dank. 
F ra u  S S tto k o r  in S chw erin  

(M ecklbg.), Schweinemarkt Nr. 2.

Kson8dsösöii
eingetroffen und empfiehlt

p. ksgllon, Neustadt. Markt.
Frischen Sauerkohl

und frische, saure Gurken empfiehlt 
iLuEtzverer, Schuhmacherstr. 27.

. ^ Die

Mei-Ber-ckiiiiig
betreffend die

Ausübung der Schifffahrt «nd 
Flößerei

auf der Weichsel «,,d Nogat, 
owie auf deck schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
vom 7. M j  189s,

ist in Broschürenform zu haben in der
e.öom broM j'^" Knchdrilcktrri
_______Katbarinenstr. 1._______

W8k!(g8tkN-l!WMjM-
f8lMUl3sSlÜs8t33t8d8WtS

hält vorräthig
8. vamdi «mlrj's suchdruckerri.
Gerechtestr. 3«. III.
ist eine Wohnung v. 3 Zimm., Küche rc. 
zuvermietben. Vizewirth HerrVveomS.

Möblirte auch nnmöblirte

Wohnungen
vom 1. Oktober zu vermiethen

M ocker, T k o rn e rftra fte  3 .

W j liM  '
vom 1. 10. zu vermiethen G erber- 
s trafte 2 3 . L .  k .  Seßllebvnvr.

Hei klein " " .
in schöner Lage, L 120 resp. 250 Mk., 
an ruhige Miether vom 1. Oktober zu 
vermiethen FLscherstraste 4 S .

N o d s rt SW sjsnskr.

sowie

IliKla WspiiÄ«
m it vorgedrucktem Kontrakt

sind zn haben.
6. vM droUskl'sei'«  k ü k M M k M l.

G-rechtcftr. 1ö/17
eine Balkonwohnung, 1. Etage, be- 
steheild aus 4 Zimmern, Badestube 
nebst Zubehör, ist vom 1. Oktober 
zu vermiethen.

6 r» 8 p s r .

WMg I. Av.
3 Zimmer, Kabinet, Mädchenkammer, 
Entree, Balkon u»t> aller Zubehör 
zum I .  Oktober 1902 zn verm.

Schnlstr. S2.

Balkonwohnungen
mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindenstratze S.

Die von mir 6 Jahre innegehabte 
W o h n u n g , 3 Zimmer, große schöne 
Küche und Zubehör, Leibitscherstr., ist 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
bei Herrn Gastwirth ?an1.

Lehrer vorrn .

Eine Wohnung,
Schillerstr. 12, 1. Etg., 5 Zimmer, 
Küche nebst Zubehör, vom 1. Oktober 
zu verm. Zu erfr. bei X. SeksN.

Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, in der 1. Etage, vorn 
1. Oktober zu vermiethen

Araberstrafte S.

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderstrafte 2.

Zu erfragen Araberstraße 14.

2  kl. Wohnungen zn vermiethen 
Coppernikusstr. 2 4 . Das. ist auch 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen.

Unmöblirtes, großes, 3 fenstriges 
Zimmer zu vermiethen. Zu erfragen 

Culmerstr. 2 8 , in, Laden.
Eine freundl. Pt.-Wohnung von

3 Zimmern und Zubehör billig zu verm. 
Gerberstr. 13/1S. Zu erfr. daselbst.

Kleine Wohnung für 110 Mk.
verm. k- k-vllng, Gerechtestr. 6.

1 Zimm., Part., v. !. Oktober zn 
vermiethen Bäckerstrafte 9 , Part.

1 Wohnung für 21V Mark sosort 
doer 1./I0. zu verm. Baderstraße 5.

Baderstratze 84
sind zwei zusammenhängende un- 
möblirte Zimmer, Hof, l. Etage, vom 
1. Oktober er. zn vermiethen.

Parterre-Wohnung
zu vermiethen G e rbe rftra fte  1 8 .

Zubehör zum 1. Okt. zu verm.
L v r rm . SeLuIr- C u lrne rs tr. SS.

Zur Besichtigung -er

!I
sowie sonstige»

livllstvstisklitzn kriuwülimitzbtzlil
ladet ergebeust ein
Ik n«Lk»kt«HV8irr, Thorn,

Brückenstraße 28,
Saat- n. Blumenzwiebelgeschäft.

Eine Wohnung
von 3—4 Zimmern wird zum  1. 
D k to b e rd .J s .  gesucht. Anerbieten 
mit Preisangabe werden erbeten unter 
O- Löban Wellvr., postlagernd.

Alle lliMW Kohliiiilg
nebst Burschengelaß von s o f o r t  zu 
vermiethen.

k>. S s vLlon. Neust. Markt. 
E in  freundl. möbl. Zimmer 

vom 1. Oktober vermiethen
Elisabethstrasse 10 , ll. 

Daselbst ei» gross. Kinderbettstell 
zu verkaufen.

Wohnung
2 Stuben, Kabinet und Küche, sowie 
einen Keller, für Handwerker oder 
als Lagerraum geeignet, vom 1. Ok­
tober zu vermiethen.

L.. Lüniksp, Klosterstr. 4 , 1.

Eine kleine, freundliche

Hofwohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche 
nnd Zubehör, ist in unserem 
Hause, Breitestratze S7, H , 
an ruhige Miether unter günsti­
gen Bedingungen von sofort 
resp. 1. Oktober zu vermiethen.

O. S . O lv lf le k  L  8 o k n .

2 Stttb., Kabinet und 
"U N N U lU )  Küche, ein Keller, 
für Handwerk oder zum Lagerraum 
geeignet, vom 1. Oktober zu verm. 
Klosterstrahe 4 ,1  T r. L. EünlNer.

Zu vermiethen:
ein großer, Heller, gewölbter Keller 
(mit Fußboden), für alle Zwecke ge- 
eignet. «l. S lo e k , Heiligegeiststr. 6.

Wohn., best. a. 3 Zimm., 
Entree u. Zub. verstzgshlb. 

z. 1. Okt. zu verm. Gerstenstr. 16.
Zu erfr.________ Gerechtestr. 6 .

Freundl. Hofwohnung, 3 Zimm., 
Küche n. Zubeh., 2 Ansgänge, für 360 
Mk. von sof. od. 1. 10. zu vermieth., 
sowie Hofwohnung, 1 Stube und

25.
Küche, und ein gr. Lagerkeller.

k s p k s « !  « o » » , Seglerstr

Erste Etage,
3 Zimm er, Küche und Zubehör, sof. z.
verm. Hoheftr.1,Tnchmächerstr.-Ecke-

6 Zim., Balkon, Küche, Kammer und 
Zubeh. für 850 Mk. z. i .  Oktbr. z. verm.

Bachestr. 10 I.

Zn vermiethen
zum 1. 10. ein möbl. Zimmer, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde- 
stall Brttckenstr. 8 ,  I. Etg.

10. er. zn verm. L ä im rä  Lolmert.
W oh n u n g  von 4 Zim., Veranda 

und reicht. Zubehör zu vermiethen 
________ Mocker, Nayonstraße 9.

2  grotze helle Zimmer mir Entree 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Auf 
Wunsch auch Burschengelaß.

LsN n sp , Gerstenstr. 17, U.
1. Etage, 5 Zimmer nnd Zubehör, 

für 480 Mk. v. 1. Oktober zu verm. 
Svki'SE»»', Windstraße 3.

Großes Zimmer, Kabinet, Küche 
und Zubehör, v. 1. Oktober zn verm.

X o trv , Breitestraße 30.
A w e i Stuben, Küche nnd Zubehör, 
iO  zu vermiethen Bäckerstrofte 11, 
erste Etage, bei K osen« ,'.________

S Vorderzimmer ohne Küche vom 
1. 10. zu verm. Neust. M arkt 1S.

3 Wohnungen 
nnÄ Werdeställe
zu vermiethen. Zu erfragen 
_________Coppernikttsstratze 11.

Gefunden
in der Liiidenstraße 4  Schlüssel, 
wahrscheinlich von einem Geldschrank. 
Abzuholen gegen Erstattung der Nn« 
koste»________Linde,lstratze 8S.

Täglicher Kalender.
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Hierzu Beilage.

Druck und «erlag von E. D o m b r o w r l i  in Thor»



Beilage zu Nr. 211 der „Thorncr Presse".
Dienstag den S. September I9VL

Rudolf Virchow f.
Seit dem Tode Alexander Humboldts hat 

die deutsche Wissenschaft keinen so schweren 
Verlust z„ beklagen gehabt, wie durch den 
Tod dieses berühmten Mediziners. Sei» 
Scheiden weckt nicht nur im deutschen Vater- 
lande, sondern in allen Knltneländern die 
herzlichste Theilnahme. Seine Verdienste um 
die Wissenschaft überstrahlen die gesittete 
W elt. Es giebt kein Land, aus welchem 
nicht Schüler zn Füssen dieses Meisters ge­
sessen, auf welchem sich nicht Svnren seines 
großen Geistes, seiner unerschöpflichen nnd 
unermüdlichen Forscherkraft übertragen hätten. 
Virchow hat der medizinischen Wissenschaft 
seiner Zeit den Stempel aufgeprägt, nnd ist 
ih r noch in seinen hohen Lebenslagen bahn­
brechend nnd ansklärend vorangegangen.

Sein wissenschaftlicher Beruf war schon 
... einer Zeit begründet, wo andre die ersten 
»aabaiten Schritte ans der medizinischen 
Kchiilstiibe in die P raxis zu thun pflegten. 
Gr war »or allen» der Begründer der soge­
nannte» Cellnlar-Pathologie. d. h. derjenigen 
w Nicht.."« . »der  Wissenschaft von der 
s..n kbeit welche das Entstehen „nd Wesen 
kran V  Zustände auf die Thätigkeit des 
kleinsten Theils des Körpers, der Zelle, zu- 
riickzl.fich"" sucht. Gesundheit nnd Krank­
heit ii"d ' wie Virchow in zahlreichen Auf­
sätze» nnd Werken nachwies, nicht zwei durch 
ei„e K lu ft von einander getrennte Begriffe, 
sondern Aeußerungen derselben innerhalb der 
Zellen zur Geltung kommenden Lebenser­
scheinungen, welche denselben Gesetzen unter­
stehen. Die Cellnlar-Lehre ist nnstreitig der 
wesentlichste Fortschritt, welchen die neuere 
Wissenschaftliche Heilkunde anfznweisen hat.

Wen» Birchows Hanptwissenschaft auch 
stets die Pathologie blieb, die er in allen 
Zweigen gefördert hat, so brachten es die 
Verhältnisse doch m it sich, daß er sich auch 
a „ f  vielen anderen Gebieten der N a tu r­
wissenschaft bethätigte. Schon 1859 studirte 
er im Auftrage der norwegischen Regierung 
den Aussatz unter der Bevölkerung der nor­
wegischen Westküste. Anthropologische (inen 
schenknndige) Untersuchungen führten ihn 
nicht nur nach allen Gegenden Europas, 
sondern auch nach T ro ja  in  Kleinasien, wo 
Schlieman» seine berühmten Ansgrabunge» 
veranstaltete, nnd nach Egypten und Nnbie», 
nnd besondre Aufmerksamkeit wandte er den» 
Studium  der Pfahlbauten zu. Seine A r­
beiten über Rassen «ud Schädelmessuugen 
huben der Anthrologie ein weites Feld er­
öffnet, und für die Kenntniß der Rassever- 
theilnng sind die unter seiner Leitung vorge­
nommenen Schnlerhebnngeu über die Farbe 
der Haare, der Augen und der Haut von 
weittragender Bedeutung geworden. Hervor­
ragend sind auch Birchows Verdienste nin 
die öffentliche Gesundheitspflege, die vielen 
Städte», naincnllich B erlin , zngnte kamen. 
Die Durchführung der riesigen Enlwässernngs-, 
Neiulgungs- nnd Wasserznsuhranlagen, E r­
richtung von Mnsterkrankenanstalte» aller 
A r t  sind in erster Linie ihm zu danken.

So weitblickend «nd bahnbrechend Virchow 
allezeit in  der Wissenschaft gewesen »st, so 
kurzsichtig hat er sich in p o l i t i s c h e n  
Fragen erwiesen. E in Führer der „F o rt­
schrittspartei" und des „Freisinns" hat er 
stets gegen die Interessen Preußens «nd 
Deutschlands gew irkt; er war ein Gegner 
der großen Roonschen Armeereform und hatte 
kein Verständniß fü r Bismarcks gewaltige 
Pläne, ja, Virchow ist eS gewesen, der dem 
große» Erbauer des neuen deutlchen Reiches 
vor 1866 und sogar noch vor 1870 ein voll­
ständiges Fiasko voraussagte und ihm „alle 
diplomatischen Fähigkeiten" absprach. Wie 
wenig Verständniß Virchow fü r politische 
Dinge hatte, beweist am besten sein an» 20. 
Oktober 1869 — nenn Monate vor dem 
Ansbruch des großen Entscheidniiaskampfes 
um unsere nationale Existenz im Reichstage 
gestellter Abrüstnngsantrag. Fürst Bismarck 
hatte recht, als er in  seiner Auseinander, 
setznng m it Virchow am 21. A p ril 1887 
sagte: „Verlangen Sie etwa von m ir die 
Kinderei, daß ich gegen meine eigene Ansicht, 
daß ich nach der Ansicht des Herrn Abge­
ordneten T r .  Virchow P o litik  treibe, wenn 
ich überzeugt bin, sie sind fehlerhaft, nach­
dem ich mich Jahrzehnte hindurch überzeugt 
habe, daß seine Beurtheilung und seine Vor- 
hersagungen in der großen P o litik  immer 
unrichtig gewesen sind?" Auch in der Ber­
liner Stadtverordnetenversammlung hat V ir ­
chow wiederholt ans der Seite der Gegner 
der Krone gestanden.

Aber genug hiervon. Wir wollen über 
den P o l i t i k e r  Virchow niemals vergessen, 
was Virchow, der G e l e h r t e ,  der Welt 
geleistet und geniitzt hat. Gegenüber seinen 
»nanslöschlichcn Verdiensten nm die Wissen­
schaft senken auch die politischen Gegner an 
seiner Bahre die Fahne. . . .

Z „m  Ableben Professor Birchows Wird 
weiter gemeldet: Fortwährend laufe» im
Trauerhause Beileidstelegramme ans der 
ganzen W elt ein. Sonnabend Vorm ittag 
tra f ein Beileidstelegramm des Kaisers an 
Frau Geheimrath Virchow eil», das folgen­
dermaßen lautete: „Polsdam, den 6. Sep­
tember. Die Kunde von dein Hinscheiden 
Ih re s  Gatten hat Mich m it aufrichtiger 
Theilnahme erfü llt und spreche Ich Ihnen 
und den Ih rige»  M ein wärmstes Beileid zu 
den» schweren Verlust aus. Möge G ott der 
Herr Sie in ihrem großen Schmerz trösten 
„nd der Gedanke Sie aufrichte»», daß den 
großen Forscher, A rzt und Lehrer, dessen 
Lebensarbeit der deutschen Medizin neue 
Bahne», erschlossen, m it der ganzen gebilde­
te» W elt sein König in  dankvarer Gesinnung 
betrauert. W ilhelm R ." Zahreiche Gelehrte, 
Aerzte, Parlam entarier und Künstler gaben 
ihre Karten ab. Der „Nordd. Z tg ." zufolge 
lautet das Telegramm des Reichskanzlers an 
die Hinterbliebenen: „T ie f ergriffen durch 
das Hinscheiden des große» Gelehrten, wel 
cher fü r den Fortschritt der Wissenschaft wie 
fü r den Rührn deutscher Forschung Unver­
gängliches geleistet hat, spreche ich Ihnen 
und den Ih rige»  mein herzlichstes Beileid
au s."  ̂ ^  ^

Die Londoner, Pariser und Petersburger 
Presse bringt warme Nachrufe fü r Virchow.

Provinzialnachrichten.
Culmsce. 8 September. (Verhaftet.) Fünf russische 

Arbeiter, vie sich in vergangener Nacht hier herum­
trieben. wurden verhaftet und heute dem königl. 
Landrath in Thor» zugeführt.

t  Schönste, 5. September. (Beamtenwohn- 
Häuser. Besitz,vechsel.) Dem leidigen Wohnungs- 
mangel auf den» hiesige» Hauptbahnhose hat die 
Eiseubahnverwaltung fü r ihre Bureau- nnd Be- 
triebsbeamteu gründlich dadurch abgeholfen, daß 
sie 3 Wohnhäuser m it 14 Beamtenwohinmgen hat 
baue» lassen. D ie Häuser solle» m it einer sich 
an den Wasserthnrm des Bahnhofs anschließenden 
Wasserleitung versehe» werden. — H err Am ts- 
Vorsteher Voeste-Zielen hat seine Besitzung an den 
polnischen Besitzer v. Bronikowski m it großem 
Gewinn verkauft, «m  sich besser der B ew irth ­
schaftn»» seines Gutes Malankowo widme» zu 
können.

s Schönste, 7. September. (Nachahmenswerthe 
Badeeinrichtnnge») für ihre Beamten und deren 
Kamillen hat die Eisenbahiivenvaltung auf der 
Wasserversorgnngsstation des hiesigen Hauptbahn­
hofes getroffen. Gegen Zahlung von 10 P fg . für 
Erwachsene und 5 P fg . fü r Kinder können K a lt- 
nnd W armbäder genommen werde».

(:) Gollub. 7. September. (Schießmigliick.) 
Der 12jährige Sohn des A lbeiters Szcpanowski 
machte sich m it anderen Knabe» an einem gelade­
ne» Tesching zu schaffen, das nicht losgehe» wollte. 
Hierbei entlud sich die W affe, nnd der Schuß 
drang dem Knaben tief in den Leib. Der 
Schwerverletzte wurde zu der fehr schwierigen 
Entfernung der Kugel nach den» Krankenhause in 
Thor» gebracht.

t  Briesen. 7. September. (D as geistliche Kon­
zert,) welches die Opern- nnd Konzertsängeri» 
Fräulein Frieda D am m -B erlin  und H err Kantor 
Neuber in der hiesige» evangelischen Kirche veran­
staltete». bot den Zuhörern einen Kunstgenuß, 
wie man ihn in kleineren Städten selten hat. 
Die Darbietungen des F r l. Dam m . welche eine 
vortresfliche warme Sopronstimme besitzt, ver­
riethen ei» hohes M a ß  von künstlerischer In te l l i ­
genz. reichen Geftattungs- und Ausdrucksver­
mögens und seinen Stilgefühls, w ie es sich na­
mentlich in den Arie» „PietL Signore" von S tra -  
della. „Ave M a r ia "  von Schubert und „Agnns 
Del" von M o zart zeigte. Daß H err Kantor 
Nenber m it Erfolg bestrebt ist. sich immer mehr 
zn künstlerischer Höhe emporzuringen. bewies der 
V ortrag  der beiden großen Konzertstücke „S uite  
gothiqne" in 4 Sätze» von B E m a n n  »nd der 
wunderschöne» schwierigen „Auge über B-a-c-h  
von Lißt. in der das Thema m it großartig 
wirkender Abwechselung in alle» Stim m en zum 
Ausdruck kam.

<- Briesen, 7. September. (Unser Schlachthans) 
ist theitwris« auf Sand gebaut. Bei der Herstellung 
eines Kanals fü r die unm ittelbar am Schlacht- 
hause belegen- WasserleitnngSanIagen gerietben 
unterndffche Triebsand,,,äffe» in Bewegung wo- 
dnrch sich der Boden der Rinderhalle erheblich 
s"'kte. D ie S tad tvertre tu M  hat sogleich M aß - 
regeln ergriffe», um einer etwaige» Einsturzgefahr 
vorznbengen. "

s Hohenkirch. 7. September. (D as Fest der 
Fahnenweihe) beging der Kriegerverei» Hvhenkirch 
heute, znmtheil leider bei strömendem Regen, nnter 
großer Betheiligung der Nachbarvereine. Nach 
Abholung der fremden Vereine vom Bahnhof be­
gaben sich die Kriegervereine in feierlichem Anfzngr 
in das Plötz'sche Bereinslokal »md von hier »ach 
der Kirche, wo H err P fa rre r Wendlaud »»einer 
formvollendeten Rede die Bedeutung des Festes 
keierte. H ieran schloß sich die Fahnenweihe »m 
Plötz'sche» G arten. D er Vorsitzende des Hohen- 
kirchener KriegerverrinS, H err Rittmeister Nord- 
mann-Blhstnken begrüßte die Fekversammlung. 
Nach einem vö» Fräulein  M antheh gesprochenen

Prolog hielt der Vorsitzende des Bezirkskrieger- 
verbandes. H err Hauptmann Maercker-Thor». die 
Weiherede. Nach der daranffolgcnden Enthüllung 
und Uebergabe der Kahne an den Vcreinsvor- 
sitzenden überreichte Fräulein Frieda Radele, eine 
der Ehrcndamrn, m it einer schönen Ansprache ein 
von den Jungfrauen gewidmetes kunstvolles Fahnen- 
band. Die Vereine Thor». Briese». Gollub. Schön- 
see. Podgorz. Gr.°Krnschin. Jablonowo. Kgl.-Nen- 
dorf, Zielen. C»Im  und Landwehrverein Thor»  
nisteten Fahneniiägel. H err Hanptmann Küntzel- 
Jablonowo kommandirte den Parademarsch, welcher 
sich der Fahnenweihe anschloß. B ei dem darauf 
folgenden Festessen brachte Herr Maercker-Thor» 
das Kaiserhoch ans. H err Hanptman» Küntzel- 
Jablonowo gedachte der Damen, insbesondere der 
stisteriiineu des kunstvollen Fahnenbandes. H err 
Landralhsam tsverwalter Negierungsassessor V o l- 
ckart-Vriesen ließ den Verein Hohenkirch. Herr 
Rittmeister Nordmann die answärtige» Kameraden. 
Herr Perle-Dcinbowalonka die Offiziere leben. Herr 
D r. Pötschki gedachte der Kriegsvcteranen. Bon 
dem Mitbegründer des Kriegervereins, H err»  
Kreisausschnßsekretär Stahuke-Briesen, der sich 
zurzeit auf Reisen befindet, sowie von einige» 
Kriegervereinen waren Glückwunschtelegramme ein­
gegangen. E in  Saalfeft »»nd ein brillantes Feuer­
werk beschlossen das Fest, welches eine außer­
ordentlich große Menschenmenge in Hohenkirch 
versammelt hatte. Um die vollendet schöne Durch­
führung des Festes hatte» sich besonders die 
Herren Leutnant Däck-Logatken und Janke-Hohe»» 
kirch verdient gemacht.

Culm . 5. September. (Recht schlechte Ge­
schäfte) machen in diese»,» J a h r manche Kaufleute, 
die schon in» frühen Frühjahr saure Gurke» auf 
Herbstlieferuug zu recht mäßige» Preise» verkauf­
ten. D a die Gurken aber außerordentlich schlecht 
gerathen sind, sodaß trotz Preisen von 1.50 M ark  
nnd darüber pro Schock der Bedarf bei Weitem  
nicht gedeckt werde» kann, könne» nicht alle Liefe­
rungen ausgeführt werden. Der jetzige P re is  der 
Salzgurken ist nun 4 M a rk  pro Schock, sodaß 
ganz bedeutende Differenzen gezahlt werde» 
müsse».

Schwetz, 4. September. (Verschiedenes.) I n  der 
gestrige» Sitzung der Stadtverordneten tra t die 
Versammlung einem Beschlusse der Finanzkom- 
misston, die Töchterschule durch Angliedernng noch 
zweier Klaffen z» einer Bolla»,statt auszubauen, 
in, P rinzip  bei. doch w ill sie den Beschluß von 
der Höhe des StaatszuschuffeS abhängig machen. 
E i»  Antrag der Straßenkommissto» ans E r ­
weiterung der elektrischen Straßenbeleuchtung 
wurde angenommen. —  D er Garteupächter 
Fähnke ans Bukowitz kam gestern m it seinem E in ­
spänner auf ein Gehöft in Kossowo, »vo er aus­
spannen wollte. Hierbei schlug das Pferd aus 
nnd tra f den F . so unglücklich gegen den Unterleib, 
daß seine Ueberführnng in  das hiesige Kranken­
haus nothwendig »vurde. A. soll innere, lebensge­
fährliche Verletzungen davongetragen haben. —  
Auf der Chanffeeftrecke Cnlm-Schönan-Tercspol 
kommt eine neue Methode der Ausbesserung dnrch 
den Vrovinzial-Baum eifter Löwner zur A n­
wendung. An S telle  der sogenannte» Packung 
t n t t  eine Pflasterung m it kleinen Steinen, die sich 
ganz vorzüglich bewähren soll. — D ie hiesige 
Provm ztal-Jrrenanstalt beabsichtigt eine eigene 
elektrische Zentrale Anzurichten und hat ver­
schiedene größere Firm e» znr Einrrichung vo» 
Anschlägen aufgefordert. — D ie Hühnerjagd ist 
in diesem Jahre sehr ergiebig, doch w ird. den 
hohen Fleischpreisen entsprechend, das Stück m it 
80—90 P fg . bezahlt. Unsere Fleischer haben neuer­
dings die Wnrftprclse auch «n» 10 bis 15 Prozent 
gesteigert.

Konitz. 4. September. (Aus dem hentigen 
Jahrm arkt betrug der Auftrieb von Vieh nnd 
Pferden gegen sonst nur die H älfte . Dement­
sprechend wurden sehr hohe Preise gefordert. 
Kühe. die im Vorjahre m it 180—200 M a rk  bezahlt 
wurde», brachten diesmal 240—300 M ark . F ü r  
bessere Pferde »vurde» 650—750 M a rk  erzielt. 
Gewöhnliche Arbeitspferde wurden infolge der 
hohen Preise wenig verkauft.

Marienwerder. 3. September. (Unsere Klein- 
bahn) hat im ersten M o n a t des neuen Geschäfts- 
lahres (J u li)  ei» recht erfrenllches Betriebsergeb- 
"'»O km w t. D ie  Steigerung der Eiunahme» auf 
8084 M a rk  bei einer Ausgabe von 6029 M a rk  
übertrifft die gehegte» Erwartungen. Trotz der 
bedeutende» Tarifermäßignngen im Personenver­
kehr ,ft die Einnahme aus diesem, »vie die „N . 
Westpr. M ."  mittheile», seit Anfang dieses Jahres 
»in» das Dreifache gestiegen.

Berent. 4. September. (Schlangenbiß. Revolver­
held.) Am  Freitag »vurde die Arbeiterfrau Thrnn  
in der benachbarten kgl. Forst beim Pilzesammel» 
von einer Kreuzotter gebissen. D ie F rau  machte 
die Bißwunde m it ihrem Speichel „aß. Nach 
kurzer Z e it war ihr der H a ls  so angeschwollen, 
daß sie zu ersticken drohte. D ie  F rau  »vurde in 
das hiesige Krankenhaus befördert, »vo sie schwer 
krank darnicderllegt. — I n  der Nacht zum 3. d. 
M ts . hatte» sich verschiedene jnnge Leute bekneipt. 
E s entstand eine Rauferei, in deren Verlaufe der 
frühere Seminarist Henke. Sohn des hiesigen peus. 
Lehrers Henke, einen Revolver zog nnd zwei 
Schüsse abfeuerte, wie eS heißt, aus den Schlosser­
meister Lange. E r  tra f aber nicht diese», sonder» 
den Klempnermeifter Gohn. der gar nicht an der 
Rauferei betheiligt »vor. Die Schnßvcrletzung ist 
gering; der Schuß streifte nur die linke Brust- 
seite. Henke hätte noch mehr Unheil angerichtet, 
wen» ihn» nicht der Revolver entwunden worden 
wäre.

E lbing. 5. September. (Verschiedenes.) D ie  
F irm a Schickn»»» strebt immer mehr nach Unab­
hängigkeit. Nachdem sie sich in den letzten Jahren  
eine Stahlgießerei zugelegt hat. beabsichtigt sie in 
nächster Zuknifft die Errichtung eines Stahlwerkes, 
das in Pangritz-Kolonie seinen Platz erhalten soll. 
Bisher bezog das Schichauwerk die ganz be­
t t e n d e n  Stahlmengen vo» Krupp in Essen. — 
Die Tffchlerfachschule ist am Donnerstag Nach­
mittag in einer gemeinsamen Sitzung der beiden 
vorberathenden Abtheilungen abgelehnt worden. 
I n  Borschlag gebracht w ar ein Anbau an die

Fortbildungsschule bezw. der Ausbau des P ro - 
vianlspeichers aiff der Speicherknsel. Beides fand 
aber nicht den Beifall der Versammlung. Wenn 
schon etwas geschaffen werden solle, müsse gleich 
etwas DnrchgreisendcS geschehe» „nd für die A n­
stalt ei» eigenes Gebäude errichtet werden. D as  
würde aber den Kostenpunkt doch wohl zn sehr er- 
höhen und die Leistnngofähigkeit der S lad t über­
steige». So äußerte man sich i» der Versammlung. 
Jedenfalls versprach man sich von der Sache, wie 
sie der M agistrat zur Ausführung empfiehlt, 
keinerlei Vortheil fü r die S tad t. D ie Regierung 
verhält sich in der Angelegenheit abwartend. S ie  
hat sich zwar geneigt gezeigt, zwei D ritte l der 
Kosten zn übernehmen, sodaß die S tad t auS 
eigene» M itte l»  nur ein D r itte l zn decken hatte: 
sie verlangt aber zunächst von der S ta d t eine 
Meinungsättßcmng darüber, wie sie sich die Ber- 
wirklichnng des Vorhabens denkt. Erst dann. 
wenn der P la n  für eine Tischlerfachschnle in  
Elbing fertig vorliegt, w ill sich die Regierung 
schlüssig machen. — Eine eigenthümliche Ueber- 
raschnng wurde heute srnh der Verkäuferin des 
Jochcm'schen Mehlverkanisgeschästs (A lter M ark t) 
ziuheil. S ie  fand nämlich in dem Verkanfsraum  
i» Tüten der Mehlhandlnng verpackt die sämmt­
lichen goldene» Uhren nnd Uhrketten, welche dem 
Goldarbeiter Riebe gestohlen worden sind. D ie  
Sache erscheint fast inärchenhaft. Am  besten 
kommt natürlich der Bestohlene weg. über den 
Dieb ist durchaus nichts zu erfahren.

Zoppot, 5. September. (Projekt einer Kohlen- 
gasanstalt.) Gestern w ar ein Vertreter der B erlin - 
Anhaltischen Maschinenfabrik hier nnd verhandelte 
m it dem M agistrat über die Erbauung einer 
Kohlengasanstalt. M a n  giebt dem bewährten 
Kohlengas gegenüber den verschiedenartige» ne» 
auftauchende» ähnlichen Produkten entschiede,»den 
Vorzug.

Allenstein» 6. September. (Unfall.) Der Schorn­
steinfeger Quast in der Krninmstraße ist gestern 
Abend von einem bedauerlichen Unfall betroffen 
worden. E r  w ar damit beschäftigt, die Glocke an 
ei» Belociped anznschronbeu. Hierbei stieß er sich 
m it dem dabei brnntzte» eiserne» Gegenstand, der 
plötzlich ausrutschte, in das eine Ange nnd ver­
letzte dasselbe. M i t  den W orten: „ Ich  bin blind" 
erschien er in der Stube. A uf dem andere» Auge 
ist schon längere Z e it die Sehkraft erloschen und 
durch die Verletzung des gesunden Auges w ar er 
vollständig der Sehkraft beraubt. Es wurde sofort ein 
A rzt herbeigerufen, der die Ueberführnng des Q- 
„ach dem Krankenhause anordnete. Nach ärzt­
lichen» AnSsprnch w ird ihm die Sehkraft des einen 
Auges glücklicherweise erhalten bleiben.

Saalfeld. 4. September. ( M i t  dem B an des 
Elektrizitätswerkes) ist »»»„mehr hier begonnen 
worden. D ie Anlage w ird »»w eit des Bahnhofes 
neben dein städtische» Schlachthaus« errichtet.

Mehrungen. 2. September. (E in  Denkmal für 
Kaiser W ilhelm  I.)  wurde beute, »vie schon kurz 
gemeldet wurde, hier enthüllt. Ans ei»em Sockel, 
zu dem einige Stufen hinaufführe», steht die Ge­
stalt Kaiser W ilhelm s I.. angethan m it der J n -  
terimsnniform. Nils der Stirnseite des Sockels 
befindet sich die Widmung, die besagt, daß der 
Kreis Mohrnnge» das Denkmal dem Aiidenkeu 
des großen Kaisers »veihte. An den drei anderen 
Sektenflächen sind die M edaillonbilder Bismarck's. 
M oltke s und Roon's eingelaffen. Das Denkmal, 
m Bronze gegossen, hat Bildhauer Kttebler- 
W ilnierSdorf hergestellt. E s  steht auf dem M a rk t-  
Platze dicht nebe» dem Nathhause; mn das zu er­
möglichen, hat die S tad t die letzten dem R ath ­
hanse angrenzende» Gebäude erworben nnd nieder­
gelegt. Landrath D r . von V e it «nd Bürgermeister 
Schmidt gaben s. Z t .  die Anregung znr Schaff»»»« 
des Denkmals bei einer Bismarckseier am 8. A p ril 
1899. A »s der M it te  der Versammlung wurden 
sofort 2200 M k . als Grundstock znn» Denkmals- 
sonds gezeichnet. Z u r  Feier der Denkmalsent- 
hüllnng hatte die S ta d t ei» schönes Festkleid an­
gelegt. Auch Viele answärtige Kriegervereine 
ware» nach Mohrnnge» gekommen. Bei dem Fest- 
zuge wirkten die Stadtkapelieu ans Pr.-Holland  
»nd W orm ditt und die Dragoncrkapelle a»S Allen« 
stein m it. Aus Anlaß der Denkmalsenthüllun« 
erhielt Beigeordneter Bowien den Kronenorden 
4. Klasse und Stadthauptkassenbote Kornefsel das 
allgemeine Ehrenzeichen. Bürgermeister Schmidt 
ist die Befugniß ertheilt worden, eine silberne 
Ehrenkette zu trage».

P illau . 3. September. (Spurlos verschwunden) 
ist seit heute früh der 19 jährige Lehrling E h lert 
des Bäckermeisters Wende. Derselbe sollte bei 
verschiedenen Kunden Brod abliefern, hat aber 
»ueber dies gethan »och ist er zn seinem Meister 
zurückgekehrt. E . hatte die Absicht geäußert, zur 
See fahre» z» »volle».

Jnsterburg, 4. September. (Obstverkaufsftellen) 
hat in den Städten Jnsterburg, Gumbinnen. T ils it 
»nd Lhck der landwirthschaftliche Zentralverei»  
für L ittaue» und Masnreu eingerichtet, die jede 
Menge Obst. »vie es die Jahreszeit bietet, zn ent­
sprechende» Tagespreisen annehme».

Jnsterburg. 6. September. (A ls  gemeingefähr­
liche Betrügerin) w ar die Bergmannssrau J d a  
SchwiderSki angeklagt, die an» Donnerstag vor der 
hiesigen Ferienftraskammer stand. D ie 24 Jahre  
alte. im  Kreise Johannisbnrg geborene F ra»  hat 
eine Dorfschule besucht und »st in ärmlichen V er­
hältnissen erzogen. I m  Jahre 1900 bat sie einen 
Bergmann geheirathet, gegen den sie sehr bald 
nach Schließung der Ehe die Ehescheidungsklage 
beim Landgericht in Dortmund anstrengte, »edoch 
abgewiesen winde. Nachdem sie bei einem N a tu r-  
heilkünstler am Rhein — einem Tischler Metz —  
einen viermonatigen Kursus durchgemacht hatte, 
ließ sie sich im November v. J s . in Lhck nieder 
nnd gründete hier unter der Bezeichnung „SanitaS"  
eine Naturhcilanstalt. D ie Sache wollte aber 
nicht gehen, weshalb gegen F rau  SchwiderSki in  
sechs Fällen Klage» in Höhe vo» 46 bis 447 M k . 
angestrengt wurden; auch mußte die „Fron  
Doktor" — als solch« stellte sie sich stets ihren 
Kunden vor —  den Offenbar»,igseid leiste». Des­
halb. und da sie wegen Beleidig,«»» des A rzte - 
D r. Czhgan zu drei M onate» Gefängniß verur- 
theilt worden tvar, auch die Staatsanwaltschaft



zu Lyck sie wegen wiffeutlich falscher Anschuldi­
gung. Diebstahls und Beleidigung verfolgte, wurde 
chr der Boden i» Lhck zu heiß. weshalb sie die 
S tadt verließ, um sich ein anderes Thätigkeitsfeld 
zu suche». Am 16. Mai d. J s .  ist sie dann in 
Jnsterburg angezogen und hat hier in der leb­
haftesten Straße der Stadt abermals eine Natur- 
heilanstalt unter obiger Bezeichnung errichtet, zu 
welchem Zweck sie sich in dem Hause des Fleischer- 
meisters Skibbe lBahnhosftraße Nr. 6) eine Woh­
nung von sechs Zimmer» miethete, die bisher ein 
Sriegsgerichtsrath bewohnt hatte. Sie verschwieg 
selbstverständlich ihre Mittellosigkeit, nannte sich 
.Frau Doktor", erzählte von der Bekanntschaft 
eines Präsidenten und von ihrer großen Praxis, 
die ihr in Lhck über den Kopf gewachsen sei. 
Durch diese Reden ließ sich Skibbe tauschen; 
Miethe hat er bis heute nicht gesehen. Da Frau 
Schwiderski mit den leeren Räumen nichts an­
fangen konnte, begab sie sich zu dem Möbelhändler 
Thiel, bei dem sie eine Wohiiniigseiiirichtung für 
1900 Mk. bestellte. Bei dieser Gelegenheit äußerte 
sie. daß ihr Thiel von Offizieren des Infanterie­
regiments Nr. 45 empfohlcu worden sei und sprach 
von ihrer „Konkurrenz", nämlich von dem i» 
ihrer Nähe wohnenden Medizinalrath Dr. Liedtke. 
Thiel nahm an, daß er es mit einer wirklichen 
Aerztiu zu thun habe und lieferte für 1300 Mk. 
Möbel. Als er aber keine Anzahlung erhielt, 
lieferte er nicht weiter. Die 1300 Mk. sind ver­
loren worden, da Skibbe die Möbel für die Miethe 
gepfändet hat. Ferner hat die „Fran Doktor" i» 
sechs weiteren Fällen Waaren von Jnsterbnrger 
Geschäftsleuten erschwindelt, die sie nicht bezahlen 
konnte nnd die von ihnen später zumtheil wieder 
abgeholt wurden. Die Anklage behauptet nun, 
daß das ganze Geschäft „Sanitas" nur als Aus­
hängeschild znm Betriebe der gewerbsmäßigen 
Unzucht dienen sollte. Der Gerichshof nahm auch 
an. daß Fran Schwiderski keine Tngendheldin ge­
wesen sei und Unzucht getrieben, hielt den That­
bestand der Gewerbsmäßigkeit jedoch nicht für er­
wiese» und erkannte gegen die „Fran Doktor" 
wegen Betruges in acht Fällen aus 1 Jah r Ge- 
sängniß nnd Ehrverlust. , . .  .

Brvmberg, 5. September. (Konkurs.) Ueber 
das Vermöge» des Holzhändlers nnd Holzfpedftems 
Hermann Bengsch hier ist gestern das Konkurs­
verfahren eröffnet nnd der Kaufmann Carl Beck 
zum Konkursverwalter ernannt worden: Anmelde­
frist bis znm 10. Oktober.

Krone a. B., 4 September. (Leicheufiind.1 Der 
seit dem 22. v. M ts vermißte geisteskranke frühere 
Gutsbesitzer Franz Kunkel aus Althof wurde heute 
Bormittag hier als Leiche aus der Brahe ge­
sogen.

Aus Pommern, S. September. (Folgenden
Klageruf) erläßt die Kornhausgenofsenschaft in 
Auklain: „Da bei diesem traurigen Erntewetter
der sämmtliche uns gelieferte Roggen feucht nnd 
klamm ist. wird uns schon heute der Platz 
derartig knapp, daß wir unsere Mitglieder
dringend bitten, «nr Wirklich trockenen Roggen 
abliefern zn wolle». Trockener Roggen soll 120/2 
Pfund die alte Hamburger Schale oder 182,5 
Gramm der '/. Liter oder 73 Pfund der Neu- 
schcffel Wiegen, ein Gewicht, das bisher von keiner 
eingelieferten Ware erreicht ist. Wir erklären 
hierdurch ausdrücklich, daß wir für klamme nnd 
feuchte Ware nicht auskommen können, da es 
selbst bei angestrengtester Bearbeitung uns nicht 
möglich ist. dauernd derartige fenchte Mengen 
aesnnd zn erhalte». Dieselbe lagert also aus Ge- 
whr der Einlieferer. Wir rathen dringend im 
eigensten Interesse, klamme Ware selbst zu bear­
beite» nnd wenn irgend angängig, den Roggen 
erst in Miethen ausschwitzen zn lassen."

Lokalrmchrichten.
Zur Erinnerung, 9. September. 1870 Flucht 

der Kaiserin Eugenik aus Frankreich. 1870 Ein­
nahme der Festung Lao». 1826 * Friedrich l .  
Großherzog von Baden zn Karlsruhe. 1813 
Alliauztraktat zn Teplitz zwischen Rußland. 
Oesterreich und Preuße» gegen Napoleon. 1753 f  
Bertrand de Labonrdonnape. Französischer See­
mann. Der Eroberer von Madras. 1737 * Luigi 
Galvaui zu Bologna. Der Entdecker des Galva- 
«ismns. 16l0 t  Friedrich IV., Kurfürst von der 
Pfalz. 9. Sieg der Deutschen unter Armin über 
die Römer. __________

Thor«, 8. September 1902.
— ( P e r s o n a l i e n )  Der Gerichtsschreiber nnd 

Dolmetscher KoscinSki in Schlochan ist als Ge­
richtsschreiber an das Amtsgericht in Äittenberge 
versetzt worden.

Dem Spinumeister Gottlirb Meinke zu Petzuik 
im Kreise Flatow ist das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden.

— (Ei ne  e r f r eu l i che  Nachr i cht  f ü r  d i e  
ä l t e s t en  E i s e n b a h n b u r e a u d i ä t a r e . )  Im  
Etatsentwnrfe 1903 hat der preußische Eisenbahn- 
minister, wie mehrere» Blättern geschrieben wird.

ein VerM ießm des A A n ^  M'so w ä re ^
die Wor^.b off/ne Arkmisskellen müßte» "in der 
betreffenden Zeit geschloffen sein. vollkommen 
deutlich zum Ausdruck .gekommen und die Ein- 
schaltnng der Worte „für den geschäftlichen Ver­
kehr" hätten gar keinen Sinn. Gerade durch die 
Einschaltung ist aber ausgedrückt, daß nicht der 
Schluß der Läden überhaupt., sondern nur ihr 
Schluß zn Zwecken des Geschäftsverkehrs geboten 
werden sollte. Es kommt aber »och hinzu, daß 
auch schon die Erlaubniß, die schon anwesenden 
Kunden auch nach 9 Uhr zn bediene», zn der Aus­
legung zwingt, daß an das Gebot des Verschließens 
der Ladenthüren nicht gedacht wnrde. Das Ge­
bot in 8 139 e ist identisch mit dem Verbote des 
Gewerbebetriebes im Sinne des ß 41 a G.-O. 
Ihm  ist nicht schon dadurch zuwider gehandelt, 
wenn der Ladenranm offen gehalten ist. sondern 
erst, wen» dies in der Absicht geschieht, noch 
Kunden eintreten zn lassen nnd etwa eintretende 
Personen zu bedienen."

— ( V o n  d e r  g r o ß e n  K ö n i g s b e r g e r  
G a r t e n b a u a u s s t e l l u n g )  wird uns be­
richtet. daß in der letzte» Sitzung des Ausschusses 
der definitive Beschluß gefaßt worden ist, die Aus­
stellung Sonnabend, den 20. September er., 
mittags 12 Uhr vor geladenen Gästen und hierauf 
sür das Publikum zn eröffnen. Für den Abend 
des Eröffnungstages ist ein gemeinschaftliches Abend­
essen der Herren des Ansstellungskomitees. der 
Aussteller und der Freunde des Gartenbaues mit 
ihren Damen in Aussicht genommen. Um die 
Brämiirnngsarbeit zn bewältige», wurde die Bil­
dung von fünf Sektionen beschlossen; die erste 
derselben soll das Prrisrichteramt über die drei 
ersten Gruppe» (Warmhaus. Kalthaus und 
Blüthenpflanzen) übernehmen, die zweite die 
Baiimschulerzengniffe, die dritte Sektion die beide» 
Gruppen „abgeschnittene Blumen" und „Binde­
reien". die vierte Gruppe „Gemüse und Obst" und 
die fünfte Sektion soll über gartentechnische 
Gegenstände und Hilfsmittel das zur Prämiirnng 
geeignete Material bestimme». Jede Prämiirnngs- 
sektion wird aus drei sachverständige» und un­
parteiischen Persönlichkeiten bestehen; dieselben 
werden in der nächste» Sitzung gewählt werden. 
Es wnrde in der Sitzung des Ausschusses ferner 
darauf hingewiesen, daß die zur Ausstellung be­
stimmten Gegenstände mit Ausnahme der Schnitt- 
blumen und Bindereien bis znm 18. abends einge­
liefert sein müssen. A» diesen Gruppen haben sich 
außer den auswärtigen Gärtnereien von gröberen 
Gärtnereien aus Königsberg bethciligt die Herren 
Krantz. Lokan, Modell. Ligneth. Bärenklau. Exner, 
von Lack-Kalthof rc. Auf der letzten Gartenbau­
ausstellung vom Jahre 1894 waren für Bindereien 
rc. außer sechs Königsberger »nr zwei auswärtige 
Firmen vertreten; nach den bisherigen Anmeldun­
gen wird iu diesem wichtigen Artikel die Provinz 
diesmal in bedeutend stärkerem Maße auf dem 
Platze sein. Von neuen Preisstiftungen ist außer 
der Gabe der Provinz in Höhe von 500 Mark die 
Prämie der Landwirthschaftskammer z» erwähnen, 
dieselbe hat einen Ehrenpreis für die beste Kollek­
tion von Speisekartoffeln gestiftet, ebenso der 
Königsberger Kunstgewerbeverei» einen Ehrenpreis 
für die Abtheilung „Bindereien."

— (D er T h o r n e r  L e h r e r v e r e i n )  hielt am 
Sonnabend in» Fürftenzimmer des ArtushoseS eine 
gut besuchte Monatsversammlung ab. Der Vor­
sitzende gedachte zunächst des jüngst verstorbenen 
Mitgliedes Zimmerman» von Mocker; die Ver­
sammlung ehrte sei» Andenken durch Erheben von 
den Sitzen. Darauf hielt Herr Töchterschnllehrer 
Lnckau einen Vortrag über die phhchologische 
Thätigkeit des 19. Jahrhunderts. Der Vortragende 
hatte seinen interessanten Ausführungen die Vor­
lesungen des Privatdozenten Stern an der Univer­
sität Breslan. die er während der Sommerserien 
angehört, zu Grunde gelegt. I n  dein 19. Jah r­
hundert, dem Zeitalter der SPezialisirung der ein­
zelne» Wissensgebiete, löste sich die Psychologie 
von der Philosophie los. Die empirische Psycho­
logie wurde durch Wolfs, die rationale durch 
Fichte. Schelling nnd Hegel ausgebildet. I n  den 
Dienst der Pädagogik wnrde die psychologische 
Wissenschaft durch Herbart und Beneke gestellt. 
Einen gewaltigen Umschwung erlitt die Psycho­
logie durch ihre „Bernatnrwiffenschaftlichung" auf 
der Grundlage des Experiments, wobei sie sich 
von allem metaphysische» Beiwerk ablöste. Hier­
bei sind 3 Richtungen zu unterscheiden» Die 
psychisch-physiologische von Helwholtz, die psychisch- 
physikalische von Fechner und die rein psycholo­
gische von Wundt. Zum Schlüsse gab der Redner 
»och eine» sehr interessanten Bericht über die 
Thätigkeit in de» Psychologischen Laboratorien. 
An den Vortrag schloß sich eine anregende Be- 
sprechung. wobei Nttter anderem auf die auf. 
fallende Erscheinung hingewiesen wurde, daß die 
neuste Psychologie nur mit den psychischen E r­
scheinungen. nicht aber mit dem Begriff „Psyche" 
selbst operirt. — Der zweite Punkt der Tages- 
ordnung betraf die Stellungnahme des Vereins

zeit erforderlichen neuen Eisenbahnsekretärftellen 
vorgesehen. Die Schaffung der Stellen ist der 
eigenste» Anregung des neuen Reffortministers 
zu verdanken, nachdem er erfahren, daß die 
Diätare 1. Klaffe im Lebensalter von dnrchschnit- 
lich 33 Jahren stehen und zumeist verheirathet 
sind.

- ( I s t  e in  Ve r sch l i eßen  de» L a d e n »  
nach E i n t r i t t  de r  L a d e n f c h l n ß z e i t  e r ­
forder l i ch?)  I n  dieser für Ladenbesstzer wich­
tigen Frage hat das Landgericht Areibnrg in ver­
neinendem Sinne Stellnng genommen. Der Fall 
lag allerdings so. daß die Wohnung des Ladenbe- 
fltzers sich an den Laden anschloß nnd nur 
durch den Laden z»gä»glich war. 8 139 der Ge­
werbeordnung besagt, daß von 9 Uhr abend» bis 
5 Uhr morgens offene Verkaufsstellen für den ge­
schäftlichen Verkehr geschloffen sein müsse», daß 
aber die beim Ladenschlnffe im Laden schon an­
wesenden Kunden noch bedient werde» dürfen. 
Das Gericht weist nun anf die Vorgeschichte dieser 
Bestimmung hin, daß dieselbe unter sehr lebhaftem 
Widerstände in das Gesetz aufgenommen sei. daß 
sie eine so einschneidende Beschränkung des geschäft­
lichen Verkehr» bedeute, die weiter, als ihr strenger 
Wortlaut gehe. nicht ansgedehnt werden dürfe. 
Die Vorschrift diene einem ähnliche» Zweck, wie 
der des 8 41 der Gewerbeordnung, die den Ge­
werbebetrieb an Sonn- und Festtagen einschränkt. 
„Es ist nicht ersichtlich." so führt das Urtheil au», 
„daß die Fassungen beider Bestimmungen absicht- bch verschieden gewählt wnrde». daß insbesondere 
mtt der erftgeuaunteu neben dem Verbote des 
Gewerbebetriebes noch etwa» weiteres, nämlich

die am 30. September in Neustadt tagende Ver- 
treterversammlnng des westprenßische» Provinzial- 
lehrervereins gestellt worden sind. Der Provmzat- 
vorftaud hat beantragt: I. Neben den Bern»»' 
beitrügen sind mit diesen zugleich für das Jah r 
1903 und 1904 besondere Beiträge von 50 Pfennig 
pro Jah r nnd Mitglied an die Kaste des Provinz«»!- 
lehrervereins zn entrichten. Der Beitrag ist dein 
Beschluß des preußischen Lehrervereins gemäß S»«r 
Errichtung von Denkmäler» für die verstorbenen 
Minister Falk nnd Bosse bestimmt. 2. Die aus 
der Haftpflichtversicherung unserm Verbände «ver­
wiesene Bonifikation ist zur Unterstützung hilfsbe­
dürftiger Wittwen von Mitgliedern des Provinzlal- 
lehrervereins zu verwenden, eventuell durch Be» 
mittelnng des Pestalozzivereins. Beide Antrage 
finden die Zustimmung des Vereins. Drei andere
Anträge von Einzelvereinen bezwecken eineStatuten-
änderuug. obgleich das neue S ta tu t erst 2 Jahre 
inkraft ist. Die Delegirteu werden beauftragt, 
gegen diese Anträge zn stimmen. Dagegen findet 
ei» Antrag des Vereins Krockow die Zustimmung 
der Versammlung. E r lautet: Der Vorstand des 
Proviuziallehrervereius wird dringend gebeten, an 
zuständiger Stelle (etwa Ministerium oder Abge­
ordnetenhaus) zn beantrage», daß für den ton- 
sessionellen Religionsunterricht pro Unterrichts­
stunde 1.25 Mk. und Kilometergelder nach den 
Sätzen der Subalterubeamten gezahlt werden. Bei 
der nun folgende» Delegirteuwahl werden die 
Herren: Dreyer. Chill. Pätzoldt. Jsakowski. Paul 
nnd Lnckau. und zu deren Stellvertreter» Gruhn- 
wald. Schwarz. Nöske. Lander. Dnmkow und 
Schmidt gewählt.

— (Vom B a h  «verkehr . )  Ueber eine fast 
unerträgliche Hitze in de» Eisenbahnwagen klagten 
in den letzte» Tage» die Reisenden-, Besonders in 
der vierten Wagenklaffe. welche zeitweise derart 
überfüllt ist. daß der Schaffner Nicht einmal von 
einem Wagen nach dem anderen gehe» kann. 
sammelt sich eine Atmosphäre an. daß man kaum 
zn athmen wagt. Die Einrichtung, daß das 
reisende Publikum der vierte» Wagenklasse ge­
sondert wird. d. h. solche Reisende, welche durch 
ihr Gepäck, oder durch ihre sonstigen Eigenschaften 
belästigend werden.!» einem besonderen Wagen unter 
gebracht werden, während das weitreiscnde. bessere 
Publikum in den durchgehenden Wagen plazirt 
wird. scheint allmählich ganz in Wegfall zukommen, 
denn seit Einsi'Ihrinig der Bahnsteigsperre, wodurch 
nur Personen an den Zug gelangen können, deren 
Fahrkarten bereits kontrolirt find, überlassen die 
Zugschaffner es meistens jedem Reisenden selbst, 
sich einen Platz zu suchen, nnd treten gewöhnlich 
erst »ach Abfahrt des Zuges in Funktion, indem 
sie die Fahrkarten revidiren. Was nun einmal 
im Wagen ist. bleibt auch darin. So kommt es 
manchmal, daß die Reisenden des einen Wagens 
fast ersticke», während der andere halb leer läuft. 
Wie die Leute leiden, kann man auf den S ta ­
tionen mit längerem Aufenthalt so recht daran 
ersehe», wie sie die Pninpe» stürmen, nm sich zn 
erfrischen. Leider find diese trotz der Hinweise 
häufig so schwer zu finden, daß die Zeit nicht aus­
reicht. Anf dem hiesigen Hanptbahnhofe ist augen­
blicklich keine Pumpe, da man die alte entfernt 
hat. während sich die neue noch im Bau befindet. 
Die kleinen Waffertonnen mit Krähneu bieten da­
für. obgleich fie zn jedem Zuge »engesiillt werden, 
eine» kaum nennenswerthen Ersatz, den» das 
Wasser darinnen ist »ach kurzer Zeit warm. I n  
dieser Hochsommerzcit fällt noch ein anderer Miß- 
stand ganz besonders auf. nämlich der, daß anf 
den Bahnhöfen keine Einrichtung ist. wo sich die 
Reisenden der unteren Klaffen waschen könnte». 
Es ist doch ei» mir zn gerechtfertigter Wunsch, 
wenn jemand Tag nnd Nacht in der Hitze ge­
fahren ist, daß er seine Hände nnd sein Gesicht 
wäscht. I »  Ermangelung solcher Ei»richtnngen 
verrichtet man dieses Geschäft au den Pumpen, und 
da kann es hier auf dem Hanptbahnhofe. als die 
Pumpe »och vorhanden war. häufig zu recht ko­
mischen Scenen. Männer und Frauen machten 
ganz nngenirt an der Pumpe Toilette, wobei die 
Fenster der angrenzenden Dienstränme als Spiegel 
dienen mußten. Für die Reisenden höherer 
Wagenklaffen ist ein Waschraum vorhanden, der 
jedoch selten oder garnicht benutzt wird. Hier 
handelt es sich aber um eine» solche» für die 
ärmeren Reisenden, und der ließe sich gewiß ohue 
besondere Schwierigkeiten herstelle». Das Waschen 
an den Triukwasserpnmven könnte dann mit Nach­
druck verboten werden.

— ( Bor  dem Schöf f enger i ch t )  wnrde 
Sonnabeud eine Art „Fall Wreschen" verhandelt. 
Die Besitzer Zimmermannschen Ehelente zu Grämt- 
sche» waren der Beleidigung und Körperverletzung 
des Lehrers D. angeklagt. Zwischen denselben be­
stand schon seit längerer Zeit ein gespanntes Ver­
hältniß. namentlich hervorgerufen durch die Kinder 
des Zimmermann. welche bei D. in die Schule 
ginge». Anscheinend wurden dadurch auch die 
Zimmermannscheu Kinder gegen den Lehrer ge­
hässig. sodaß dieser sich genöthigt sah. die Kinder 
öfter zn strafe». Da die Zimmermannschen Ehe­
leute annahmen, daß der Lehrer dabei sei» Straf« 
recht überschritt, wurden sie gegen ihn sehr er­
bittert. Wiederholt versuchten fie, de» Lehrer 
deshalb zur Rede zu stelle». D. wollte sich aber 
durch die Leute nicht belästigen lassen und ersuchte 
sie. nach seiner Wohnung zu kommen, was fie 
aber nicht thaten. An einem Maitage erschien 
Frau Zimmermann beim Besitzer Wandel, wo D. 
Weifte. So wie sie des Lehrers ansichtig wnrde. 
überschüttete sie ihn mit groben Schimpfworten. 
D. eilte ins Nebenzimmer. Frau Z. folgte ihm 
aber. beständig die gröbsten Schimpfwort- aus- 
ftoßend. aus einem Raum in den andern und ver­
schloß sogar die Ansgänge. Aus die Hilferufe des 
D. kam der Besitzer Wandel in die Stube nnd 
suchte Fran Zimmermann zn beschwichtige». Ais 
dann Lehrer D- zur Thür hinaus wollte, versetzte 
ihm Frau Z. eine» solchen Stoß. daß «r zurück­
taumelte. Jetzt erschien auch der..Besitzer 
Zimmermann am Orte der Handlung. Er 
eilte dein sich entfernenden Lehrer D. nach. 
holte ihn anf dem Felde ei» und versetzte ihm 
unter Schimpfworts» einen Schlag ms Gesicht. 
Der Gerichtshof nahm a». daß die Zimmermann- 
sche» Ehelente sich in 2» «  «roßen Erregung be- 
funden habe», ließ daher Milde walten nnd er- 
kannte gegen den Besitzer Z. anf eine Geldstrafe 
von 3V Mk. ev. 6 Tagen Gefängniß, gegen die 
Fran Z. auf 20 Mk. Geldstrafe event. 4 Tagen

( De r  F e n e r a I a r m s i g n a l a v v a r a t ) .  der, 
wie in einem „Eingesandt" behauptet worden, nicht 
fnnktionirt. ist am Sonnabend seitens des Stadt­
banamts einer, allerdings «nr erst oberflächlichen 
Untersuchung unterzogen worden — die, nebenbei 
bemerkt, zn dem Gerücht Anlaß gab. daß Feuer 
ansgebrochen fei —. wobei der Signalapparat in 
guter Ordnung vorgefunden wurde. Gleichwohl 
wird noch eine weitere, gründliche Untersuchung 
des Apparats erfolgen.

— ( Un b e s o n n e n h e i t  e ines  Radfahrer s . )  
Wie wir erfahren, war der Radfahrer, welcher am 
Freitag Abend anf der Bre.tenstraße einen Sol- 
daten umrannte, ein Anfänger, der seinen ersten 
Ausflug machte. Es «st fast unverständlich., wie 
ein Mensch so «»besonne» fern kann. sich hierzu 
eine so belebte Straße wre die Hauptverkehrsader 
Thorns auszusuchen. Er hat es jedenfalls nur 
seiner schleunigen Slstirnng durch die Polizei zu 
verdanken, daß er nicht selbst durch Znfammeustoß 
mit Fuhrwerken zn Schade» gekommen ist.

)( LeibitfH. 8. September. (Der Kriegerverei» 
Leibitsch) hält am Sonntag, den 14. d. Mts.» 
nachmittags 6 Uhr seine diesmonatliche Vercins- 
sitzmig im Windmüller'schen Lokal hierfeibft ab. 
Auf der Tagesordnung steht: Anfnahme neuer 
Mitglieder und Bereinsangelegenheiten.

Mannigfaltiges.
( D i e  W e r t h p a p i e r e  d e r  e r m o r -  

d e t e u J n s t i z r a t h s w i t t w e  I ß m e r )  
sind nunmehr durch die Erben aufgefunden 
worden. S ie  lagen versteckt in einer alten 
Kommode, welche in einem Vorderzimmer der 
Villa stand und von F ran  Jßm er aus P ie tä t 
für ihren verstorbenen G atten seit dessen

vor Jahren  erfolgten Tode nicht benutzt 
wnrde. D er M örder, M aler Otto Wagner, 
kann demnach nur eine ganz geringe Beute 
gemacht haben, nnd nach den neuesten Er» 
Mittelungen ist es auch wahrscheinlich, daß 
das von ihm abgelegte Geständniß im großen 
nnd ganzen zutreffend ist. D er M örder be­
findet sich noch immer in dem Gefängniß in 
Potsdam . E r theilt seine Zelle mit einem 
anderen Gefangenen,, weil ev noch immer 
Selbstmordgedanken hegt.

( G r o ß e  F e h l b e t r ä g e )  wurden nach 
der „Poßueck. Ztg." in der S par- und D ar- 
lehnskasse zu Langewiesen entdeckt. Die 
Höhe der Fehlbeträge soll etwa 100000 Mk. 
betragen. Der Kassirer Reichardt ist flüchtig. 
Die Aufregung in der Bevölkerung ist groß.

(Ueber e i ne  Gr abs chändung)  
wird aus Köln gemeldet. I n  dem benach­
barten B rüht erbrachen Diebe auf dem Fried­
hofe das Mausoleum des seinerzeit in 
Petersburg verstorbenen, in B rüht beigesetz­
ten Professors Brassn». S ie  zerschlugen die 
Glasscheibe des S arges nnd brachen mehrere 
mit goldenen Ringen gezierte Finger ab. 
D a die Oberkleider der eiiibalsamirten Lerche 
zerrissen sind, ist zu vermuthen, daß die 
Leichenräuber angeiiomuien haben, an der 
Leiche wären sonst noch Kostbarkeiten vor­
handen.

( T o b s u c h t s a n s a l l  a u f  d e r L o k o -  
M o t i v e . )  Einer großen Gefahr ausgesetzt 
war kürzlich der um 1 Uhr M ittags in 
Metziugen (Bayern) fällige Güterzug. Aus 
der Strecke Neutlingen—Metzingen wurde 
plötzlich wahrend der F ah rt der Lokomotiv­
führer von Tobsucht befallen, in welchem 
Zustande er mit gezücktem Messer auf seinen 
Kollegen, den Heizer, losgehen wollte. Durch 
die Geistesgegenwart des letzteren konnte der 
Führer überwältigt werden, woraus es ge­
lang, den Zug glücklich nach Metzingen zu 
bringen. Der erkrankte Lokomotivführer 
wurde mit dem nächsten Personenzuge nach 
Tübingen transportirt, um dort einer Anstalt 
übergeben zu werde».

(D ie  p o r t u g i e s i s c h e n  K r o n j n w e l e n  
v e r p f ä n d e t . )  I n  Lissabon beschäftigen sich 
sämmtliche B lätter mit dem Gerücht eines 
großen Skandals, durch welchen die Regie­
rung bloßgestellt sein soll. Die Regierung 
hat angeblich, a ls sie sich in Geldnöthen be­
fand, die Kronjuwelen, darmfter auch das 
kostbare Szepter Don Ju a n s  I ., in einem 
Gesammtwerthe von 25 M illionen Franks 
verpfändet. Die Bank von P ortugal, welche 
die kostbaren Steine beliehen hatte, soll nun­
mehr die Rückgabe der Gelder verlangen 
unter der Drohung, die Angelegenheit r» die 
Oeffentlichkeit zu bringen. — D afür ist aber 
jetzt schon iu ausgiebiger Weise ohne Zuthun 
der Gläubiger gesorgt worden.

( S c h n e l l e r  Umschlag.) Herr: „Sie haben 
mein Kind vom Tode des Ertrinkens gerettet, ich 
werde Ihnen ewig dankbar sein!" — Arberterr 
„Keine Ursache; vergüten Sie mir nur den An­
zug. den ich Mir bei dem Rettungswerk verdorben 
habe!" — Herr: „So eine Unverschämtheit!"

( I n  d er Sommer f r i s che . )  Gigerl (nach 
der Uhr sehend): „Schrecklich langweilig ist's hier: 
Bis so zehn Minuten herum sind. vergeht ein, 
halbe Stunde!"

Verantwortlich sNr den In h a lt: Heinrich Wartmann in Thorru

Amtliche Aotlrurrgeu ve* Dauzige*
Börse

vom Sonnabend den 6. September 1902.
Für Getreide. Httlfenfriichte und Oelsaateu 

werden außer dem notirten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision »sancemätzig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von looo Kilogr.

inländ. hochbnnt nndweiß713-780 Gr.133-153 
Mk. bez. „
inländ. bunt 713-718 Er. 133-138 Mk. bez. 
inländ. roth 729-772 Gr. 142-149 Mk. bez. 
trausito hochbuut nnd weiß766-783 Gr.130-131 
Mk. bez.
transtto roth 774—793 Gr. 118-124 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalaewicht
inländ. grobkörnig 655-756 Gr. 105-128 Mk. 
transtto grobkörnig 697-750 Gr.90—104 Mk. 

G erste ver Tonne von 1000 Kilogr.
inländ. große 603-662 Gr. 100-120 Mk. bez. 
trausito große 659-674 Gr. 97-100 Mk. bez. 
transtto kleine 632 Gr. 93 Mk. bez..

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 138 Mk. bez. 
tranfito 97—114 Mk. bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
Winter- 140-190 Mk. bez.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
Winter- 120-190 Mk. bez.

K l e i e p e r  50 Kilogr. Weizen- 3,85—4,20 Mk. bez. 
Der Vorstand der Produktenbörse.

H a m b u r g .  6. Sept. Rttböl ruhig, loko 53 
— Kaffee behauptet. Umsatz 3000 Sack. — Petro­
leum still. Standard white loko 6.60. —
Wetter: Rege»._____________________________

9. Sept.: Sonn.-Aufgang 5.30 Uhr.
Sonn.-Unterg. 6.36 Uhr. 
Mond-Anfgang 1.23 Uhr. 
Msnd-Unterg 10. 6 Uhr
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'Dagegen waren auf dem Stande, wo die 
v«ren  schössen, vorzügliche Resultate erzielt worden, 
^anz besonders ausgezeichnet hatten sich einige 
^fficiere von der Schießschule in Spandau, Wolf- 
öüng Rawitsch, Bellersheim und die alte Excellenz.

. ^ero hatte nicht übermäßig gut geschossen, seine 
Gedanken waren nicht bei der Sache, sie bewegten 
sich m ganz anderer Richtung.

Als die Resultate geprüft wurden, stellte sich 
heraus, daß ein Hauptmann von der Spandauer 
schießschule, Wolfgang Rawitsch und der Gras 
Bellersheim die höchste Ringzahl Hundertstebzehn 
erreicht hatten. E s mußte also noch eine letzte 
Concurrenz zwischen den drei Schützen stattfinden, 
um den wirklichen Sieger, den Schützenkönig fest­
zustellen.

Zuerst trat der Hauptmann heran, legte an 
und fast sofort krachte der Schuß.

Aus der Anzeigerdeckung wurde vierund- 
zwanzia gemeldet. Dann kam Bellersheim. Auch 
er schoß schnell, aber es kam nur eine zehn heraus.

»Schon faul,« sagte Wvlfgang Rawitsch und 
zog stch einen bösen Blick Bellersheim zu.

Der schlanke elegante junge Mann, Reserve­
offizier bei dem zweiten Leibhusarenregiment, hatte 
schon vorhin gezeigt, daß er ein vorzüglicher Schütze 
sei, und er bewies auch jetzt wieder durch seine 
Ruhe, daß er seiner Sache ganz sicher war. Er 
schoß und die vierundzwanzig erschien an der An­
zeigerdeckung.

Nun kam der Hauptmann wieder. E r war 
aber schon etwas aufgeregt, stand unruhiger, als 
vorhin und brachte es auch thatsächlich nur auf 
eine einundzwanzig, immerhin ein respektables 
Resultat.

Bellersheim, der seit seinem Mißgeschick im 
Cavaüerclub die feste Absicht hatte, das Herz 
Alexandra Trimborns im S turm  zu erobern, 

unter allen Umständen Schützenkönig 
und Zwang sich zu eiserner Ruhe. E r biß

Zahne aufeinander und schoß vierundzwanzig.
^ .k o m m e n  nicht mehr mit, lieber G raf," rief 

ihm Rawitsch zu, der gleichfalls ein eifriger Be­
werber um Alexandras Gunst war, und der sich 
heute durch Bellersheims Bemühungen etwas 
zurückgesetzt sah. E r fühlte, daß es nicht ein S treit 
um den Ehrenpreis, sondern ein S treit um die 
Dame sei, wie in den alte» ritterlichen Turnieren. 
Nun trat er mit überlegener Ruhe an den S tand, 
aber auch bei ihm machte sich die Aufregung geh 
tend. Es gelang ihm nur eine achtzehn.
^  Dem Hauptmann leuchtete kein Glücksstern. 
Wie ja immer der letzte Schuß der schwerste ist, 
weil er in dem Schützen die höchste Aufregung 
hervorruft, so mißlang dem sonst so tüchtigen 

Schuß vollkommen, er schoß ganz 
außerhalb der Ringe in die Scheibe, das zählte also 
nicht. Der Hauptmann mußte daher mit der Zahl 
fünsundvierzig zurücktreten und mischte sich mit 
einem resignirten Lächeln in die Reihen der Zu- 
schauer.

^Lassen S ie  nur, lieber Freund," sagte der 
Gebeimrath zu ,hm, S ie können immer noch mit 
sünfundvrerzlg Sieger bleiben. Bellersheim ist noch 
elf Ringe zurück und Rawitsch kann auch noch eine 
Scheibe schießen. Alles ist möglich."

Aber Bellersheim schoß eine glatte zwanzig 
und war mit vierundfünfzig obenan.

Rawitsch trat lächelnd an den Stand. Eine 
elf würde er doch herausdrücken, das war ja das 
allermmdeste, da brauchte er ja garnicht hinzusehen, 
rr konnte den Kopf abdrehen.

Nachlässig nahm er das Gewehr aus der 
Hand des Büchsenmachers, drehte sich dann lächelnd 
nach dem Grafen um und rief:

„Mein lieber Graf, ich schieße mit einer Hand, 
passen S ie  auf, mit einer Hand schlage ich S ie  
u»> eine Nasenlänge."

voraus.
I n  der Nasenlänge haben S ie  es überhaupt 

°"^°r.tete Bellersheim gutmüthig, auf

stieg in ihm auf, am liebsten hätte er doch mit 
beiden Handen geschossen, aber er konnte jetzt 
Mcht mehr zurück, er durfte sich nicht lächerlich 

schob er die Büchse mit der 
vor, drückte ab und warf dann das 

^ L  zorn.g vor sich hin auf den Rasen. Der
nun Ä « '^  Anzeiger meldete eine fünf. Und
glücklichen RZr E'n brausendes Hurrah für den 
W e n  den der ",it vierunl-fünfzig

Alles eilte keA ? 2 ^ E .  
spielte einen Tusch, und n u n ^^  anwesende Musik 
Trimborn dem Sieger das E ln e n m ^ "  Alexandra

M it einem sauersüßen Lächeln trat auck/er an"r!^ 
Gmfen heran und wünschte ihm Glück zu seinem

Ein kleines Bankett in dem Ausstellunqssaal- 
der Fabrik beschloß die originelle Feier, die so be- 
deutungsvoll für Geros Leben werden sollte. Ging 
rr doch vm späten Abend mit dem Gefühl nach 
Hause, daß Alexandra, oder wie sie von ihren 
Familienmitgliedern genannt wurde, Sascha ihm 
nicht gleichgiltig sei. S o  sehr sich seine ehrenhafte 
Natur dagegen sträubte, so sehr er sich in seinen 

,Gedanken zu dem Bild seiner B raut flüchtete, es 
Wollt« ihm nicht gelingen, das schöne Mädchen, dem

er das Leben gerettet hatte, blieb Herrscherin in 
seinen Gedanken.

IV.
W ar schon daS Fest im Kavalierklub, daS 

Kommerzienrath Rawitsch veranstaltet hatte, überaus 
glänzend, so konnte es doch nur als ein Vorspiel 
für den Ball im eigenen Hause gelten.

W as raffinirte Künstlerlaunen ersinnen konnten, 
war in der Dekoration des fürstlichen Palais an­
gebracht worden, Verschwendung überall. Schon das 
fiaus in seinem Innern , das nach außen durch hohe 
Bäume gegen die Thiergartenstraße abgeschlossen war 
und infolgedessen keinen übermäßigen äußeren Auf­
wand zeigte, bot das Bild eines Reichthums, wre 
er vielleicht in dem Rom der Kaiserzeit von chen 
ersten Familien auf die Wohnräume verwendet

""^Raumverschwendung überall- Ein mächtiges 
Vestibül, das vollständig in parischeni M armor auf­
geführt war und das Marmorskulpturen und 
Statuen zum Theil aus der Antike, zum Theil von 
den ersten Meistern des Quinquecento schmückte. 
Ein Oberlicht, das nicht von Glas, sondern von 
geschliffenem parischem Marmor war, ließ ein 
seltsames mystisches Licht in diese hohe Halle fallen, 
deren Fußboden und Treppe mit blutrothen Teppichen 
belegt war. Auf den marmorumrahmten Wänden 
zeigten sich Fresken Von der Hand Böcklins, die die 
richtige Stimmung für das Ganze hervorriefen.

Es schwebte über der Art des Festes ein ge- 
heimnißvolles Dunkel, Niemand wußte so recht, 
worum es sich eigentlich handelte und sdieses Ge­
heimniß wurde noch erhöht dadurch, daß zu jedem 
der Gäste, der zugesagt hatte, ein Schneider kam, 
der im Auftrage des Herrn Kommerzienrath voll­
ständig M aß zu einem Anzüge nahm, sowohl bei 
Damen wie bei Herren.

Auch Gero hatte sich dieser Eigenthümlichkeit 
unterziehen müssen und ebenso wie alle andern 
Festtheilnehmer von dem Beauftragten des Kom- 
merzienraths keine Antwort erhalten, was diese 
Maaßregel zu bedeuten habe.

Aber als er gegen zwölf Uhr am Tage des 
Festes von seinem gewöhnlichen Spazierritt nach 
Hause kam, klärte sich das Geheimniß auf, denn 
es war ein vollständig neuer Anzug im S ty l des 
Medicäer-Zeitalters mit Hut und Degen bei ihm 
abgegeben worden, wobei ein faksimilirter Brief 
des Kommerzienraths lag, der gnädige Herr möge 
die Güte haben, in diesem Anzug, den der Gast­
geber als Erinnerungszeichen an das Fest jedem 
Theilnehmer stiftete, am Abend zu erscheinen.

D a war es ja nun heraus, es handelte sich um 
ein Kostümfest, das gewiß sehr originell werden 
würde. Kosten freilich waren dabei wieder nicht

gewiß nicht so billig 
zu beschaffen war. Freilich war das Wehrgehäng 
nur mit Amethysten besetzt, der Degengriff nur mit 
billigen Granaten, aber die Agraffe am Barett, 
die die echte Feder hielt, war zweifellos von 
Brillanten. Daß eS kein Theaterschmuck, konnte 
Gero ohn« Weiteres erkennen.

Eine fürstliche Festspende, die den etwas sehr 
bescheidenen Offizier gewissermaßen in Verlegenheit 
setzte. Aber er hatte einmal A gesagt und durfte 
nun das B  nicht verschlucken, das war ihm voll­
kommen klar, sonst hätte er am liebsten den ganzen 
Plunder wieder in die Pappschachtel gepackt und 
zurückgeschickt. Den Eclat, den ein solches Resüs 
hervorgerufen, hätte er nicht gescheut, aber der 
Gedanke, daß er Alexandra Trimborn auf dem 
Fest treffen würde, besiegte seine übertriebenen 
Skrupel.

S o  war er denn auch unter den zahlreichen 
Festtheilnehmern erschienen, und man mußte sagen, 
er sah glänzend aus, wie ein echter Ritter aus dem 
prunkenden Zeitalter der Medicäer. Die hohe 
Gestalt, der feine Kopf hatten etwas ganz von 
selbst Adeliges und sogar unter der großen Menge 
von Kavalieren, von Männern aus der ersten 
Gesellschaft Deutschlands, ja aus der internationalen 
Adelsgesellschaft fiel er unwillkürlich auf.

Sehr taktvoll und sehr fein hatte sich der 
Gastgeber selbst kostümirt. D as scharf geschnittene 
Gesicht mit der mächtigen S tirn  verschwand fast 
unter der dunkelbraunen Kapuze einer Dvmini- 
kanerkutte. Die mächtige Adlernase und die etwas 
finsteren Augen paßten in dies Habit wunderbar 
hinein. M an glaubte, einen Bußprediger unter 
diesem Prunkenden leichtsinnig lächelnden Florentiner 
Volke einherschreiten zu sehen und unwillkürlich 
begrüßte Gero den Hausherrn im Style der Zeit:

„Ich grüße Euch, würdiger F ra ."
„Ah, Herr von der Ladenburg, S ie sind ein 

feiner Kenner, daß sehe ich an Ihrem  Gruß. S ie  
haben sofort erkannt, was ich mit meinem Kostüm 
sagen wollte. Ich dachte wirklich daran, den Geist 
der Zurückhaltung, den Geist der Liebe in diesem 
Kostüm zu verkörpern und alle meine Gäste daran 
zu erinnern, daß eS noch etwas Anderes giebt, als 
bloßes Vergnügen."

M it einer leichten Neigung -es Kopfes wandte 
sich der Kommerzienrath einer andern Gruppe zu, 
und Gero, der florentinische Ritter, ging weiter 
durch die geschmückten Räume, bis er auf seinen 
Freund Bellersheim stieß, der in einem wunderbar 
ciselirten Harnisch umherstolzirte.

„Grüß Dich Gott, Gero. Donnerwetter, siehst 
D u fein aus."

„Aber D u  erst, ein richtiger Kürassier. Wird 
D ir das Ding nicht zu schwer zum Tanzen?"

„ I  wo, D u denkst, weil ich hier scheinbar als 
eiserner Ofen spazieren gehe, müßte es auch ein 
Yerner Ofen sein. Gott bewahre, es ist nichts, 

k-in Filz und so leicht wie Papier, aber
 ̂ ' " c E  >vahr? M an sieht, der M ann versteht's."

" E s  fiiuß ich auch sagen, der versteht's." -.«ei still, -tu --

' „D as ist ja eine ganz herrliche Musik."
„D as glaube ich Wohl, denn Freund Rawitsch 

hat alle Solisten Berlins zusammen engagirt und 
eine Kapelle geschaffen, gegen die selbst Bayreuth 
eine Dorfmufikantenbanoe ist. Sieh dort hinauf, 
der erste Geiger ist Sarasate. E r bekommt wahr- 
jcheinlich für den heutigen Abend ein paar Tausend­
markscheine und sieh, wie sein Kostüm von 
Brillanten wimmelt, das noch obendrein."

Die Beiden gingen weiter und begegneten 
einen jungen reich gekleideten venetianischen Kauf­
mann, in dem Gero sofort Wolfgang Rawitsch er­
kannte. E r ging auf ihn zu und begrüßte ihn mit 
jener Höflichkeit, die man dem Sohn -es Gast­
gebers schuldet.

D ann kam eine Gruppe von Damen vorbei 
in reichen Florentiner Gewändern, und endlich traf 
Gero auf Alexandra Trimborn, die mit schwerem 
Goldbrokat bekleidet war. Ein purpurfarbener 
Sammtmantel, reicy mit Hermelin besetzt, wallte 
um ihre schönen Schultern und ein brlllanten- 
blitzcndes Diadem schmückte ihre dunklen Locken.

S ie war von hinreißender Schönheit und 
das strahlende Lächeln, mit dem sie Gero jetzt 
begrüßte, ließ die mit Macht niedergehaltene Leiden­
schaft in ffcinem Herzen zu wilden Flammen empor­
lodern. E r tra t näher und beugte das Knie vor 
ihr wie vor einer Fürstin und küßte mit bebenden 
Lippen die schöne Hand.

Als er aufgestanden war, sah er Wvlfgang 
Rawitsch neben sich und hörte, wie er ihm die 
Worte zuflüsterte:

„D as gnädige Fräulein ist heute die Königin 
unseres Festes."

Gero dankte ihm durch ein leichtes Neigen 
des Kopses für die Mittheilung und wandte sich 
dann an Alexandra mit der Bitte um die Ehre 
des ersten Walzers.

„ J a  gerne, Herr von der Ladenburg."
Und er notierte sich den Namen auf der 

Tanzkarte. Dann in einem Augenblick von Selbst- 
vergessenheit fragte er weiter:

„Kann ich auch auf den zweiten Rheinländer 
Hoffnung haben?"

„Bitte sehr, er ist noch frei."
Kühn gemacht durch diesen zweiten Erfolg 

fragte er auch noch nach der Polka, die Vor dem 
Cotillon getanzt wurde. . . . . .

Aber schnell fiel ihm Wvlfgang Rawitsch in'S 
Wort:  ̂ ^   ̂ .

„Verzeihen S ie, Herr von der Ladenburg, um 
diese Polka wollte ich eben das gnädige Fräulein 
bitten."

„D ann trete ich natürlich zurück," antwortete 
Gero höflich.

Aber Fräulein Trimborn faßte die Angelegen­
heit anders auf und erklärte:

„Lieber Herr Rawitsch, S ie sind zwar der 
Sohn des liebenswürdigen Wirthes, aber Herr von 
der Ladenburg hat zweifellos zuerst um den Tanz 
gebeten, und ich kann nicht anders, als zu seinem 
Gunsten entscheiden."

„Mein gnädiges Fräulein, ich trete gerne zurück, 
wenn —"

„Wenn S ie  gerne zurücktreten, Herr von der 
Ladenburg —"

„Gerne, das möchte ich eigentlich nicht sagen/ 
antwortete Gero etwas verwirrt. „Ich weiß die 
Ehre außerordentlich hoch zu schätzen, aber falls 
Ih re  Entscheidung nur aus dem Grunde gefalle» 
ist, daß ich zuerst um die Ehre bat, dann —"

„Wollen wir die 
auf die Goldwaa 
Herr von der 
zu Gunsten deS zweiten Bewerbers zurücktreten."

„Freiwillig unter keinen Umständen» mein 
gnädiges Fräulein."

„Dann, lieber Herr Rawitsch, darf ich wohl für 
S ie  die Quadrille und . . .

„Ich danke, mein gnädiges Fräulein, ich ziehe 
mich bescheiden zurück. Als venetianischer Kauf­
mann muß ich ja  vor dem Herrn vom Florentiner 
Adel selbstverständlich die Segel streichen."

E r machte eine tiefe Verbeugung und ging.
„Dummer Junge," tönte es ziemlich laut an 

Geros Ohr, und als er sich umwandte, sah er in 
das vergnügt lächelnde Gesicht seines Freundes 
Bellersheim.

„S ie  haben etwas laut gedacht, lieber Graf," 
rief ihm Alexandra zu und drohte lächelnd mit 
dem Finger.

„E s war nicht für Ih re  Ohren bestimmt, 
mein gnädiges Fräulein."

„Dann hätten S ie leiser denken müssen. Es 
war sogar nicht unmöglich, daß Herr Rawitsch daS 
W ort aufgefangen hätte."

„E s würde mir kaum Skrupel bereiten, wenn 
es der Fall wäre."

„Nun, nun, seien S ie  etwas vorsichtig, Herr 
Rawitsch ist sehr heißblütig, und er ist doch auch 
Offizier."

„D as ist er allerdings. W er wenn das gnädige 
Fräulein geruhen, mir die verschmähten Tänze 
allergnädigst zuzuertheilen, so würde ich der glück­
lichste der Florentiner Kürassiere sein." 

„Aber gerne, Graf Bellersheim, ti
nicht."

warum denn

„Und wenn S ie  sonst noch etwas frei h a b e n ." 
„Nein, leider nicht für S ie. Ich muß über 

einige Tänze noch das Berfügungsrecht behalten."
„Nun, dann gestatten S ie  vielleicht, daß ich 

einmal bei meinem Freund Gero hospitiere.
„Ich nehme es jedem Herrn übel, -er mit 

mir nicht die ganze Tour tanzt."
„D u siehst also, Jörg , so gerne ich Gast­

freundschaft Pflege, in diesem F all Ist mir der 
Wunsch des gnädigen Fräulein Befehl."

I n  diesem Augenblick ertönte eine Fanfare, daS 
Zeichen, daß zur Polonaise angetreten werden 
sollte.

Kommerzienrath Rawitsch eröffnete mit -er 
Doyenne der Berliner diplomatischen Gesellschaft, 
Excellenz d'Arrigeri die Polonaise, da der ita­
lienische Militärbevollmächtigte selbst den Bortritt 
nicht gewünscht hatte, weil noch einige bevoll­

8

mächtigte Minister anwesend wären und er die 
Hofetikette vollständig wahren wollte.

Aber der vornehmste Gast des Hauses, der 
Herzog von Liegnitz hatte die Parole ausgegeben, 
daß Keiner sich zurückgesetzt zu fühlen hätte, Jeder 
da Platz nähme, wo er Platz finde. Um selbst 
ein treffendes Beispiel zu geben, bot der alte 
Junggeselle mit einer galanten Verbeugung der 
Kommerzienräthin den Arm und setzte sich an daS 
Ende des ganzen Zuges.

S o  ging das Fest seinen Gang. Nach der 
Polonaise ging man zu Tisch, und da die T i ch- 
ordnung von dem Gastgeber bestimmt war, so sah 
sich Gero ziemlich weit von Alexandra entfernt, die 
an der Seite des jungen Rawitsch Platz ge­
nommen hatte. . , „ . ^ ,

E r hatte als Tischdame rm sehr jugendliches 
Fräulein von Köckeritz, die wenig aß und noch 
weniger plauderte und nur an das Ende des 
Soupers dachte, wo wieder getanzt würde.

Er hatte daher Zeit, stch ganz in seine Ge­
danken zu versenken und that es auch so viel als 
möglich.

Dabei hatte er reichlich Gelegenheit zu beob­
achten, daß Bellersheim alle Minen springen ließ, 
um die Aufmerksamkeit der reichen Fabrikbesitzers­
tochter zu erringen und wie es schien, hatte er 
auch Erfolg, denn Alexandra schenkte ihrem Tisch­
herrn nicht viel Gehör, sondern unterhielt sich 
ziemlich lebhaft mit dem ihr gegenüber sitzenden 
Grafen, was den jungen Rawitsch in eine ziemlich 
aufgeregte Stimmung versetzte.

Als die Tafel aufgehoben war, erkannte er, 
daß er durch die Ablehnung des Tanzes eigent­
lich eine große Dummheit begangen und sich selbst 
der Möglichkeit beraubt hatte, Alexandra näher zu 
treten. E r versuchte daher durch eine Voll­
kommene Abbitte seinen Fehler wieder gut zu 
machen und begegnete bei der gesellschaftlich unge- 
mein gewandten Alexandra dem freundlichsten Ent- 
gegenkommen.

„Ich habe schon in der sicheren Voraussicht, 
lieber Rawitsch, daß S ie  I h r  Schmollen aufgeben 
würden, drei Tänze für S ie reserviert. Wollen 
S ie  die Güte haben zu notiren?"

„Danke unterthänigst, mein gnädiges Fräulein, 
so Viel Güte habe ich eigentlich garnicht verdient."

„D as ist ein sehr wahres Wort, S ie  haben sie 
wirklich nicht verdient, aber ich bin heute in der 
Stimmung einer Fürstin. Ich will Gnade für 
Recht ergehen lassen."

Er beugte sich dankend auf ihre Hand nieder 
und drückte einen diskreten» Kuß darauf, während 
ringsum Alle aufstanden und die Tafel aufhoben.

Nun flutheten die Gäste auseinander, um sich 
jier und dort in kleinen Gruppen zu sammeln, 

ie alteren Herren begaben sich zu den unver­
meidlichen Karten, während das junge Volk sich 
in dem großen S a a l zum Tanzen sammelte.

Gero fand unter den kostümirten Dame« eine 
ganze Anzahl Bekannte, und so hatte er nicht viel 
Zeit, sondern mußte jeden Tanz mit einer ab« 
solviren.

Endlich kam der ersehnte Moment des Walzers, 
und er eilte mit suchenden Blicken durch die 
bunte Menge, bis er endlich an Nawitschs Seite 
Fräulein Trimborn fand, die ihn wieder mit 
jenem strahlenden Lächeln empfing, das er schon 
beim ersten Zusammentreffen im S a a l  mit ihr aus 
ihrem Gesicht bemerkt hatte.

Bald bewegten sie sich im Takte der wunder­
baren Musik über das spiegelblanke Parkett, und 
Gero hatte die Empfindung, als ob er von den 
Tonwellen nur so getragen würde. E s war ihm 
so leicht und so froygemutk um 's Herz, so warm 
nnd eigenthümlich, als er oas schöne Mädchen ge­
schickt durch die Reihen der Tanzenden führte, 
manchmal einen Blick in ihre dunkeln, seelenvollen 
Augen werfend, der ihn bis in das Innerste seines 
Herzens hinein erwärmte.

E r dachte nicht mehr daran, daß eS un­
ehrenhaft sei, sich dem Gefühl hinzugeben, da er 
ja doch gebunden war, er kostete nur die ganz« 
Wonne des Augenblicks aus, denn wenn die Nacht 
dem Morgen wich, war ja doch Alles zu Ende. 
Um elf Uhr nach dem Dienst begann sein Urlaub, 
um zwölf ging der Zug nach dem Osten, der ihn 
zu seiner Braut bringen sollte, damit er in ihrer 
Nähe sich von dem Reiz los machte, den die schöne 
Alexandra unwiderstehlich auf ihn ausübte. Er 
würde dem Zauber entfliehen, er mußte ihm ent­
fliehen, wenn er nicht an sich selbst und an Hil- 
orun zum Schurken werden sollte.

Heute aber, heute noch einmal und zum letzten 
M al wollte er sich ganz der Wonne hingeben, die 
Alexandras Gegenwart über ihn ausstrahlte.

I n  einem stillen Zimmer des Palais saßen in 
angelegentlicher Unterhaltung der Herzog, Geheim­
rath Trimborn und Rawitsch.

„Wie die Sache liegt," sagte der Herzog, „ich 
bin eigentlich nicht sonderlich geneigt, lieber Rawitsch, 
meine Hand zu dem Unternehmen zu bieten. Es 
birgt doch große Gefahren in sich, und man wird 
uns vorwerfen, daß wir die Kräfte des Volkes 
für unsere Zwecke ausgebeutet haben. E s wird 
wieder von dem rücksichtslosen Kapitalisten die Rede 
sein, und ich weiß nicht. . . "

„ J a  aber, Hoheit," antwortete Rawitsch, mit 
seinem ruhigen Lächeln, „wenn S ie an der Spitze 
stehen, der bekannte Philanthrop, der M ann, der 
überall ein Hort der Armen und Unglücklichen 
ist, wird man dergleichen nicht zu sagen wagen. 
Und auch ich muß gestehen, habe doch eigentlich 
nichts dabei, als einer großen Menge arbeits­
loser Menschen eine Brotstelle zu beschaffen."

„Oder eine Grabstätte," warf Trimborn 
ruhig ein.

Fortsetzung folgt.)
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Bekaiintinachimg.
F ü r das neue Kalenderjahr empfehlen w ir  angelegentlichst unser

, Krankenhaus-Abonnement,
dessen wesentlichste Bestimmungen nachfolgen:

b ^ jede im  Stadtbezirk wohnende, oder daselbst Gemeindesteuer 
zahlende Dlenstherrschaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „D re i M ark" 
aus das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen K ur und Ver­
pflegung eines rn ihrem Dienst erkrankten Dienstboten im  städtischen Kranken­
hause. Außerdem wird den Dienstboten nachgelassen, sich im  eigenen Namen 
für den F a ll einzukaufen, daß sie hier in  einem Gesindedienst erkranken 
sollten. Dagegen können Dienstboten, welche sich bereits im  Krankenhause 
befinden, vor ihrer Entlassung aus demselben zum Einkauf nicht verstattet 
werden.

8 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf kostenfreie ärztliche Behand­
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilm itteln außerhalb 
des Krankenhauses.

Auch sind Anträge zurückzuweisen, welche nur dahin gehen, eine einge­
kaufte Person blos zu untersuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme-Antrag.

8 .2. D le Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magistrat, der 
eine Liste der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskasse den Einkanfschein auf das Kalenderjahr aushändigt, wom it 
der Vertrag geschlossen ist.

8 3. Die Dienstboten werden nach Geschlecht und A rt, a ls : Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutscher, Bedienter, Acker-Knecht 
u. s. w. angemeldet.

Auf den Namen des Dienstboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Gesindewechsel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienst­
boten derselben A r t hält, also z. B . mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieser A r t gehörenden Dienstboten anmelden und fü r sie die Beiträge bezahlen.

E in  Dienstbote der einen A r t kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen A r t treten.

8 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung t r i t t  aber erst zwei Wochen nach der A n­
meldung ein. D ie bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienstboten haben 
keinen Anspruch auf freie Kur und Verpflegung. F ü r die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienstboten muß dennoch der ganze Jahresbei­
trag von drei M ark bezahlt werden.

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, g ilt das 
Bertragsverhältniß als stillschweigend fü r das nächste Ja h r verlängert und 
sind dieselben sonach zur Zahlung des ganzen Beitrages fü r dasselbe verpflichtet.

8 5. W ird  ein Eingekaufter (Dienstbote, Handlungsgehilfe u. s. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, so rst der unter Vorzeigung des Einkaufs- 
scheines dem Buchhalter der Krankenhauskasse (Nebenkasse im  Rathhause) 
anzuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in  das Kranken­
haus ertheilt.

I n  Nothfällen ist sowohl der leitende Arzt, als auch die vorstehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Ausnahme in  das Kranken­
haus zu veranlassen.

8 6. D ie Herrschaften sind verpflichtet, die erkrankten Dienstboten nach 
dem Krankenhause zu schaffen. W ird  die Abholung mittelst eines Korbes 
verlangt, so ist dafür vorher eine M ark an die Krankenhauskasse zu zahlen.

Unter den vorstehenden Bedingungen des Dienstboteneinkaufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch ist dabei zu beachten, daß 
ür krankenversicherungspslichtige Lehrlinge, d. i. solche, welche vom Arbeit­
geber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn z u v o r  Be­
freiung von der Versicherungspflicht bei der Ortskrankenkasse beantragt und 
)urch letztere b e w il l ig t  sein muß.

F ü r  H a n d lu n g s g e h ilfe n  u n d  H a n d ln n g s le h r lin g e  besteht ein im 
wesentlichen gleiches Abonnement, nur m it folgendem Unterschiede:

A  Das Einkaufsgeld beträgt sechs M ark jährlich fü r die Person, 
d) 8 3 der Abonnements-Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 

Namen und g ilt nur fü r die namentlich bezeichnete Person; doch ist 
bei einem Wechsel derselben im  Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in  deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. I m  Falle des Einkaufs des 
gesammten zu einem Geschäfte gehörigen Personals bedarf es nur 
der Angabe der Zah l der einzukaufenden Personen und der von den-

trag die rhnen nach Artetet 60 —  jetzt 8 63 —  des Deutschen Handels. 
ge,etzbiichs zustehenden Rechte (—  auf sechswöchigen Gehalt und 
Unterhalt im  Falle unverschuldeter Krankheit -—) aufgehoben oder 
beschränkt sind.

T h o r »  den 27. Dezember 1901.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensache».

g ä n r l ic h e r

M M lk a u r .
Wegen Aufgabe meines

Kurz-, Weiß-», Uvtmaw

Sämmtliche
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U M  Muren

hält stets vorräthig
n . N oolins, Thorn,

B ö ttc h c r in s tr ., im  M u s e u m .

ff. Harzerkäse,
s  S tück 1 »  P fg . ,

»»- in Kisten"»»
Itztz Stck. 2,75 Mk.
Lau Saittlss,

S chnhm achers tr. S S .
.....—  Telephon 43. -

werden sämmtliche Waaren zu jedem an­
nehmbaren Preise schleunigst verkauft.

Heimelest ^ r u o lä t ,
Elisabethstrcche.

Die Ladeneinrichtung ist billigst zu ver­
kaufen.

kWilm-ImmsI-NIiiiimIiiiii!«
m it den vollkommensten und sinnreichsten Apparaten 
zum S to p fe n , S ticken , S ä u m e n , K a p p e n , 

S o n ta c h ire n  und S ch n n ra n n ä h e n .

Einfachster Mechanismus. 
Vorzüglicher Perlstich.

Leichtester geräuschloser Gang. 
Unbegrenzte Dauer.

5 Jahre Garantie! 
Familien - Versandt - Maschine 55 Mark.
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Leburtttag
ttabsn, ^veräen deduks LntxsxeLvastms einer Ntttstei- 
luvK xebelen, per ko8tkarte istre xenaue ^äresss mit 
äem äeburtstaxe unter Okillrs 
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Kstdsi-inenstsssse.
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zm kiD . N. Ahns.
Herrschaft!. Wohn., bestehend aus 3 
Zimm., Badezimmer und sämmtl. 
Zubeh., aus Wunsch Burschengel., vom 
1. Oktober zu vermiethen.

HMmWtl. W>i«T
3 —4 Zimmer nebst Zubehör, Badestube 
rc., Hochpart., ev. m it Pserdestall und 
Burschenstube, sogleich oder 1. Oktober 
zu vermiethen F r ie d r ic h s tr .  6 .

Aul. Weintraube«
P fn n d  4 «  P f .

Feinste

blaue Weintrauben
tu Kisten v. 6 Pfd. L Psd. S S  P f.

Atterfeiuste

rosa , P fd .  s o  P f .

DNiirL GLKZLZ'Z88-
Schnhmacherstr. 26. Telephon 43.

F rische , schwedische,

P re ise lb eeren
während der ganzen Saison täglich zu 
haben bei X ir m o s ,  Elisabethstr.

Fernsprecher 256.

W l. RuuGsP,
Feinst. Aufschnitt Pfd. . . 1,20 M k. 
I n  ganzen Pfunden. . . 1,10 Mk. 
I n  ganzen Seiten Pfd. . . 1,00 Mk. 

zeitweise noch billiger, 
empfiehlt

ILuss, Schillerstr. 28.
Heus ilmvW. "
empfiehlt

Geschmack,
L ü u s ra  S ro kn se t.

o d s e » o k l.

sowie

M ^«rrsLZ r« lL
empfiehlt billigst

Oarl iriHHmam»- Thorn,
Holzplatz : Mocker Chaussee. 

Fernsprecher N r. 42. " M S

rriKiies M M z,
unter Schuppen lagernd, stets zuhaben.

b b r r t t i d r ,  Holzplatz a. d. W . 
Gleichzeitig offerire trockenes K ie fe rn -  
k lo b e n ho lz  I. und II. K l

m e l M W « ,  
*  Id e k r , *

enlpfiehlt billigst
Q u s tsv  ^ o ic s i insnn»

Thorn, Fernsprecher 9.

Strümpfe
werden neugestrickt und angestrickt in  
der Strumpfstrickerei

r?. « is ,k ls « ls lr> , T h o r n ,
_______________ Gerstenstraße 6.

V « H 1 l» L r t !
Erfolg gai-snt.
120  freiwillige Dairk-
schreiben liegen bei.
»Dose Mk. t . - u . 2 -  
nebstGebrauchsanweis. 
und Garantieschein pr.
Nachnahme oder Ein- 
sendung des Betrages«

r .  lv .  ^  M v > v r ,  » L m d u rg  2 5 .

Z -V 8V
z u r  S . W o h lfa h r ts -G e ld lo t te r ie ,

Ziehung vonr 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100000 Mk, L 3,50Mk.,

z u r  letzten K ö rr ig s b e rg e r T h ie r ­
g a rte n -L o tte r ie , Ziehung am 19. 
Oktober cr., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 M k

zur Nöthen Kreuzlottevie, Ziehung
vom 13.-—18. Dezember, Hauptge­
winn 100000 Mk., ü 3,50 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle der «Thorner presse"
Das bisher von Herrn ^avob  

L a v ä e k v r  innegehabte

Bnreanzimmer
ist vorn 1. Oktober cr. anderweitig 
zu vermiethen. Näheres zu erfragen 

_______  S e a le r ftra ß e  9 ,  I .

passend für Handwerker, auch sür 
Speisewirthschaft vom 1. Oktober zu 
vermiethen A ra b e rs tra ß e  5 .

La d en  vom 1. Oktober zu verm. 
Schillerllraße. _____ 4t..

ödl.
veriiiielhen

m it separat. 
E ingang,;. 

S tro b a n d s tr .  1 6 ,  Pt-, r.
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